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LANDTECHNISCHE ZEITSCHRIFT 
FÜR WISSENSCHAFT UND PRAXIS 

16. Jahrgang 

Obering. o. BOSTELMANN. 
Vor.itzender dei FV "Land- und For.ttechnik" der KDT , Der 4. Kongreß bestimmt die weitere Arbeit 

Die DcJegiertenkonferenz unseres Fachvp-rbandes lmd dcr 11. Kongreß unserer 
großen sozialistischen Ingenieur-Organisation li€gen hinter uns. Die Vorbereitung 
und Durchführung dieser für unsere freiwillige technische Gemeinschaftsarbeit 
so bedeutsamen Tagungen zeigten die BercitschaFt unserer Mitglieder, aktiv auf 
fachlichem und gesellschaftlichem Gebiet am weiteren Aufhau des Sozialismus in 
unserer Republi'k mitzuarbeiten. Die richtungweisende Ansprachc von Dr. MIT­
TAG, Kandidat des Politbüros der SED, Mitglied des Staatratcs eier DDR, vor 
unserem Kongrcß sowie die Beschlüsse des 11. Plenums des ZK der SED haben 
uns neue Impulse gegeben, unsere Arbeit neu ZU durchdenken und für ihre Oro-a­
nisierung konkrete Schlußfolgerungen zu ziehen. Die Beratungsergebnisse unse';er 
Tagungen fanden ihren Niederschlag in Entschließungen, die uns gleichfalls 
helfen, den künftigeIl hohen Anforderungcn gerecht zu werden. 
Unser Fachverband wie auch unseie Organisation in ihrer Gesamtheit sind Init 
verantwortlich für die Durchführung der technischen Revolution in unserer Wirt­
schaft und damit für die weitere" irtschaftliche und politische Stä~kung unserei· 
Arbeiter-und-Bauern-Macht. In diesem Zusammenhang setzen die Beschlüsse des 
11. Plenums neue Maßstübe für unsere Arbeit. In der zweiten Etappe des neuen 
ökonomü;chen ~ystems der Planung und Leitung muß die Wissenschaft noch 
mehr zur unnl1ttelbaren Produktivkraft werden, der wissenschaftliche Vorlauf 
und. die schnelle Ub€rlragung der Ergebnis·se aus Forschung und Entwicklung 
bestimmen entscheidend den NUlzeffekt der PI'oduktion. Die geistig-schöpferische 
Arbeit unserer MiLglieder erhöht zugleich aucb ihre gesellschaftliche Verantwor­
tung in diesem Prowß. 
Wir müssen deslialb die Entschließung unserer Delegiertenkonferenz sowie die 
Beschlüss-e des 4. ](ongresscs der KDT und die Beschlüsse des 11. Plenums des 
ZK der SED als eine Einheit erkelUlCn. Die Entwicklung un;;erer sozialistischen 
Gcsell~chaftsordnung und der Okonmnic 'des Sozialismus in unserer Repuhlik 
werdcn durch die Beschlüs~e des 11. Plenums für einen längeren Zeitraum be­
stimmt, dafiir gilt es nun alle l(raft einzusetzcn. Unsere Fortschritte und Erfolge 
in die~er Entwicklung widerspiegeln auch die Verautwor~ung unseres Arbeiter­
und-ßau.ern-Staates für Gesamtdeutschlalld. 
Das neu'o ökonomische System der Planullg und Leitung hat sich bewährt, wir 
sind einen wesentlichen Schritt vorangek,ommen und zu einern hochentwickelten 
Industriestaat mit einer modernen intensiven Landwirtschaft geworden. Die Er­
gebnisse des Jahres 1965 in unserer gesamten Volkswirtschaft haben dies ein­
drucksvoll bestätigt. Alle diese Erfolge waren möglich, weil die schöpferische 
Anwendung deos Marxismus-Leninismus unsere Werktätigen befähigte, Zusam­
menhänge und Tragweite der qualitativen Veränderung'en in Wirtschaft und 
Gesellschaft zu 'erkenncn und aktiv mitzugestalten. 
Es kommt nWl darauf an, die in der neuen Etappe zu lösenden Aufgaben 
gründlich zu dw'chdenken und einzuschätzen, das Neue zu erkennen, dafür 
Partei zu ergreifen und ständig zu lerncn. Pror. Dr. PESCHEL, der Präsident 
unserer KDT, fordcrte in seinem Schlußwort auf dem 11. Kongreß alle Mitglieder 
auf, dw Arbeit zukunftsträchtiger zu gestalten, Mut und Beharrlichkeit zu ent­
wickeln, Zukunftsprobleme anzusprechen und dabei internationale Erkenntnisse 
und Tendenzen besser nutzbar zu machen. 

Was ergibt sich daraus:für unsere künftige Arbeit? 
Wir müssen die vollzogenen qualitativen Veränderung€n in Wissenschaft uud 
Technik ste~ sofort erkennen und sie für unser SchalTen nutzbar machen. Dazu 
müssen wir die von uns bereits eiggeleitete höhere Qualität unserer Leitungs-
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Das Präsidium des Ministerrates der 
DDR hat am 22. Dezember 1965 den 
Verkauf der den LPG leihweise über­
gebenen bzw. unterstellten Technik be­
schlossel!. Nachdem der DDR-Landwirt­
schaftsmt in einer dazu erlassenen An­
ordnung nähere Einzelheiten zur 
Durchführung dieses Beschlusses festge­
legt hatte, sind seit Beginn dieses Jahres 
überall in den Dörfern unserer Republik 
Schätzungs kommissionen damit beschäf­
tigt gewesen, den \' er kauf dieser Tedt­
nik "orzltbereiten, damit die Kaufver­
träge liach der Bestätigung durch die 
Kreislandwirtschaftsräte noch in diesem 
Monat abgeschlossen werden können . 
Diese Af.:tiolt erst recht sich auf Land­
I/laschinen, Traktoren und sonstige Ge­
räte, deren Wert s. Z. bei der leihweisen 
fJbergabe bzw. Unterstellung insgesamt 
nicht sehr weit unter der 2-Milliarden­
MDN-Grenze lag, also etwa ein Viertel 
des Gesamtwertes ausmachte, den der 
Maschinen- und Traktorenparh unserer 
Landwirtschaft besitzt. Die jetzt fest­
gelegten Schöt:;preise werden jedodt 
Ilnter Berücksichtigung des heutigen 
Zeitwertes ermittelt. Der physische und 
der moralische Verschleiß dieser Technik 
wird also in die Schätzung einbe:.ogen, 
dabei werden Abstriche vom Zeitwert 
gemacht., die 30 lind mehr Pro:;ellt aus­
machen, bei stark veralteten Typen 
hönnen 70 % nachgelassen werden. Und 
\.I·elln Maschinen dabei sind, deren Zeit­
"'ert gleich Null ist, dann erhalten die 
LPG diese Technik hostenlos übereignet. 
Nicht . mehr für die landwirtschaftlidw 
eroduktion nut:.bare Technik soll ver­
schrottet ,,,erden. Sowe; tein Kreisbe­
trieb für Landtechnik von den LPG 
nicht benütigte Technii. zu rückn; mmt und 
diese nach Entscheidung der Schätzungs­
hommissionen noch verwendbar ist, 
erfolgt eine notwendige Instandsel:.ung 
:m Lasten der abgebenden LPG. 

fJ ber die außerordentlichen Preisvergün­
stigungen beim Kauf der übergebenIW.! 
Technik hinaus bietet diese Ahtion den 
LPG noch weitere Vorteile. Wenn sie 
die gehallften Maschinen und Geriite 
noch im Jahre 1966 bezahlen, dann er­
halten sie einen Barzahlungsrabatt von 
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30 %, bei Reguliemng im Jahre 19G7 
beträ.gt dieser Na chlaß noch 15 %. Zum 
R echnungswert Iwnn dann bi~ zum 
Jahre 1970 bezahlt werden . 

"Vir haben die Einz.elheitcn di eses I3e­
Schlilsses und dieser Anordnung hier 
noch einmal so allsführlich wiederge­
geben, um auch über den Kreis der 
eigentlichen Landwirtschaft hinaus zu 
demonstrieren, wie großzügig unser 
Arbeit er-und-Bauern-Staat seine folge­
richtige Agrarpolitik weiter fort set:.t. Wir 
wollten weiter noch einmal sichtbar 
machen, wie die Arbeiterhlasse unserer 
,Republik die seit Durchfühfllng der 
Bodenreform immer w ieder den \I'erk­
lätigen Bauern umfangreich und quali­
fiziert geleistete Hilf e und Unterstütwllg 
auch mit dem VerkalIf der Technik 
weiterführt . Seit im Friihjallr 1960 die 
letzten unserer werktätigen Bauern ~ich 

Z ll LPG ::. usammenschlossen, "'ai'de 
diese Hilfe besonders w eitgehend w H.1 
/luch wirksam; in:.lvischen ist· die Mel/l '­
;:.ahl ItriSerc'r Genossens chaften z.tl Ivirt­
schaftsstarken Betrieben geworden, viele 
1'on ilmen haben· einen hoh en )"'oh/­
stand erreicht. Wenn nun in diesen 
Wochen überall in unseren LPG die 
Kommissionen beschäftigt waren, deli 
Wert der zum KauI angebotenen Tech­
nik unter den bereits erwähnten güII­
stigen Bedingltllgen Z· II ermitteln, dalln 
wurde unserer Meinllltg nach Iläufig die 
technisch-organisatorische S eite dieser 
ganzen Aktion ;:;/1 seit I' in den V order­
gru.nd gestellt . U ber allen Diskussion en 
lI/ll Verkaufs- bzw, Abgabepreise lII"l 
sonstige Vorzugsb edingungen sind \1'01.1 
die U berZegungen und Gedanl;en z.u 
Iwrz gekommen, die den ",esentliellen 
[/thaI t dieser ;vI aßnal/ll1ell betreffen , 
eben die Tatsache der neuerli.c!ten groß­
::.ügigen Hilfe für unsere Landwirt schaft . 
Und noch etwas: Unseren sozialistischen 
Landwirtschaftsbetrieben bietet sich da­
bei eine gute Gelegenheit, fiir diese gute 
und echte so"ialistische Hilfe mit einer 
Gegenleistung den, I3iindnis zIvischen 
Arbeitern und Bauern mit dellt Chara/;­
ter der briiderliellCn Solidaritiit Hnd 
wirklicllel! Partnerschaft ,'ollen AII ~­

druch =·11 geben IUtd sich durch eine 
Lei.stung er/;enntlieh w zeigen, die =.11-

dem noch mit Vort eilen "erbll/ulen ist. 
lViI' m eilleH die Bezahlung der geh'auf­
ten Technik noch in di esem Jahre. In­
dem sie unserem Arbeiter-lIIul-13auem­
Staat schnell geben, Ivas des Staates iSI , 
unterstützen sie die Erfüllung der t,ie!­
fli/tigen Aufgaben lind Maßnahmen, die 
im Staatshaushalt für das Jahr 1966 
vorgesehen sind. Sie tragen damit eine 
Danhesschllid ab; gegenüber den Arbei­
lern, die seit vielen Jahren den Al'f ball 
l!;ftd die Ent",ic1iZttng moderner soziali­
stischer Großbetriebe in unserer Land­
wirtschaft ImtersLüt:.ell , und gegenüber 
dem Staat, dessen Agrarpolitik em 
gesamtdeutsches· Beispiel darstellt. 
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arbeit konsequent weiter verbessel'ß. Wir mü ssen die perspektivische thematische 
Plantmg un~erer Arbeit vom Vorstand bis in die BS und FS durchsetzen und 
tins dabei mlf langfristig ubgestimmte Schwer[lunlt te konz<:I1tricl'en. Wir müssen 
gC lIlüß den Erfordel1lisse n d er technischen Ilevolution die komplexe W eiter­
bildung - an der sich auell andere Fachverbände be teiligen - zielstrebig för­
dern. Das entspricht dem kompl exe n Chul'akter der Wissenschaft ebenso wie 
der praktischen Tätigl<eit unsefer Mitglied er. Dabei muß auch die 'Weiterbildung 
in den sogenannten Randgebieten der Wi.ssenschaft, die für die unmittelbare 
praktische Arbeit unserer Ingenieure lind Ol<onolTIclI notll·endig is t, intensiviert 
werden . 

In unserer sozialistischen Ce lllCillscl!a[tscu'beit der wissenschaftlich-teclUlischcll 
FOI'schung und Entwieldung wollen wir einclI hohen Nutzeffekt erl'Oiehen und 
müssen deshalb Okonomen und Technologen \ ·0 11 Anbeginn an in unsere Arbeit 
einbeziehen, Die Kooperation in der wissenscltaftlich-teehni schen Al'beit m,uß 
noch stärker entwickelt werden. Dahei milsscn wir die ErkCllntnisse anderer 
entspreeheud der zun ehmenden Verflechtung der \Vissellsgebiete uud Produk­
tionszweige für un s nutzen und Zll diesellI Zweck lIelle Formell lIes ZUS'Ull­
lllen wirkeIls fiudell. 

\Yeil wir bei der Lö,;ung von Sehwerpunklaufgabell ZUI' Sleigerung der .\.rbeits­
produktivität und Verbessenlllg der Qualität lllithelfen wollen, müsscn wir Ver­
eillbaflUlgen wit staatlichen und Wirtschafts-Leitungen sowie gesellseha[tliehe 
IllSlit.ution en für eiue intensive Zusammenarbeit treffeI!. Analog hierzu Illüssen 
wir durclI bessere Le itungsarbeit einen s tüudigell Illformationsflllß über uml von 
unserer Arbeit sch a rfen. 

Dei allen dieseu Fragen ge.ltt es jcJOdl Jlieht \'orrungig um die organisatorische 
Hcgelung sonden! um ill1'en Tnhult , wenn wir sic mit Enthusiasmus llud Tutkraft 
aupacken , dann werdeu wil' uusere sozialistische teclllli sche GeU1cillS~haftsa rbeit 
mit Leben erfüllen und [ruclll.bar llla~hel1. 

Zu den Gliederungen unseres Fachverbandes 

Eutsprechend dem Produktionsprinzip huben wir auch in umerem FV Industrie­
und \Virtschafl.szweigvorstände geschaffen ulld so eiae enge Zusammenarbeit 
mit den wirtscha[tsleitenden ürgunen in unserem Bereich e1'1nögEeht. Es muß 
nun unser Bes treben sein, diese Zu sammenClrbeit so eng wie möglich zu e r­
reichen, um d·er sozialistischen Cemeinsehuftsarbcit ihren e~hten Inhalt Zlt geben, 
Der Scluüssd sLellung unserer IZV und \"ZV entsprechend muß sich auch di e 
Leitungstäti gkeit un seres Vorstandes künftig stiil'ker au[ sie ausridlten. Nach 
den guten Anfängen in den \VZV i\Ieliora tion und Forstwirtschaft mü ss en wir 
nun die Arbeit im und mit dem WZV Landtechnik ulld dem TZV Land­
m aschinenbau aktivieren. Dazu gehört aber auch, daß die Industrie- und \Virt­
schaftszweigvorstände n ach Bes tätigung der lIauptrichtung und der IIauptauf­
gaben durch den VOl'stund des FV eine höhere Verantwol'tung als bisher über­
trugen erhalten und sie selbst ihre Al'beit dnnn eigenveruntwortlich organisieren , 
Daraus leitet siell ab, daß die Verantwortung eines jeden gewühllcn Mitgliedes, 
ob im Faehve l'ba ndsvorstand oder iu sonstigen Leitungsgremien, gestiegen is t. 
Das gilt auch für die Leitungen uns erer Fach- und Al'beitsa usschüsse. Sie hab~n 
zum Teil gute Beispiele der sozialistischen tedl11isehen Gem einschuftsarbeit ge­
geben (Landwirtschaftliche Trockuwlg, Kartoffelprodw(tion, Landtedlllisches 
Instandhaltungswesen), denen die andereu Ausschüsse nacheifern sollten. 

Die Basis unserer Gemeiusclwftsal'bcit liegt iu den Betriebs- uud Kreis[aehsek­
tionen, ihnen muß die besond ere Unters tützung aller Leituugsol'gane, insbeso n­
dere jedoch des FV-Vorstands gehöreI!. So wie die FS und BS arbeiten und den 
Gedankell der sozialistiselwn Gemeinscha[tsarbeit an d·er I3a~is verwirldichell 
und in unsere Landwirtschaft hineintragen, wel'den audl die Erfolge unseres 
Fachverbandes insgesam t sichtbar wel'den. Die Erfahrungen guter Kreis[aeh­
sektionen, wie im Krei'sbelrieb für Landteehnik Großenhain und vielen anderen, 
müssen von deu LeitungöOl'gunen sdlUcller ausgewcrtet und vC'rallgcmeiucrt 
werden. 

* 
Auf dem IX. Deut sch en I3auernkongl'eß ",erclell Ullsere Genos·sensdwf\.sbäueriJl­
nen wld -bauern auell d~rüber beraten, wie in unserer sozialistischen Landwirt­
schaft das Heue ökonomische System venvirldi cht wird. Im Mittelpuokt s teht 
dabei die Losung "Mehl', besser und billiger produzieren !", Bei der Verwirk­
lichung diese l' Au[gabe tragen die Mitglieder gerade unseres Fachverbande, eine 
gToße Veran\.wortung. \:Vir Ingenieure, Techniker, Technologen, OkonoJll en und 
Neuerer: J ed er von UI1 S muß an seinem Arheitsplatz untersuchen , welchen ko,,­
kreten Beitrag er du[ür zu leisten v ermag. Wir alle müss en mithelfen, daß uns ere 
Lundwirtscha[t zu Ehren des 20. GründungstJges der SED gute Ergcb"issc ab­
rechuen kauu. A G'o31 
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I ;Zum JHlerHalioHaleH JraueHlag am 8. märz 

Diplomingenieur 
JUTTA REICHEL 

Besuch der Oberschule und ABF in 
Halle/Saale; Abschluß 1955 mit 
.Sehr gut"; anschließend Studium 
am Institut für Mechanisierung und 
Elektrifizierung in Charkow (UdSSR). 
Fachrichtung Mechanisierung ; Ab­
schluß im Jahre 1960 mit Nole 
"Ausgezeichnet". 

Von 1960 bis 1963 wissenschaftlich" 
Mitarbeiterin im IfL Potsdam-Bor· 
nim - Londmoscninenprüfwesen und 
landtechnische Forschung. Anschlie­
ßend in der Geschäftsführung der 
Sektion Landtechnik der DAL zu 
Berlin tätig; Berufung in den Land­
wirtschaftsrat der DDR. Mitarbeit 
im Staatlichen Komitee für Land­
technik und MTV seit Bildung dip.­
ser Institution. und ab 1. Jan. 1965 
dort als Leiter des Sektors Prüf­
wesen in der Abt. Technik tätig. 

Diplomingenieur 
ANGELIKA VOLKMANN 

Oberschule und ABF 11 (Vorberei­
tung auf Auslandsstudium) in Halle/ 
Saale. anschließend an der Fakul­
tät Mechanisierung der Landwirt­
schaft an der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Prag immatrikuliert. 

Nach obgeschlossenem Studium als 
technische Assistentin in einer MTS 
tätig (1961 bis 1963). von 1963 bis 
1965 wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Bezirksinstitut für Landwirtschalt 
in Frankfurt·Nuhnen. Wöhrend die­
ser Zeit gesellschaftliche Arbeit in 
einer Sozialistischen Arbeitsgemein' 
schaft "Spezialisierte Instand· 
setzung" des BFVo Land- und Forst­
technlR der KOT. Seit 1965 (Nov .) 
Fachgebietsleiterin in der Zentrolen 
Prüfstelle für Landtechnik Potsdam­
Bornim des Staatlichen Komitees lür 
Landtechnik. 

Frauen n der Landtechnik - Wege und Wünsche 

DipJ.-Ing. J UTTA REI CHEL wld Dipl.-Ing .. I\J\I GELIKA VOLKMANN sind seit der Neuwahl des Vor­
sLandes des FV "Land- und FOI'Stlechnik" der KDT Mitglieder dieses ohersten Gremiums unseres Fachver­
bandes und haben dabei wichtig1e gesellschaftliche Aufgaben in d er freiwilligen teclmiscllen Gemeinschafts­
arbeit übernommen. VI'ir benutzten eine Pause während der ersten Arbeitssitwng des FV-VorslJands zu 
einem Gespräch mit beiden Kolleginnen und erhielten dabei Anbwort auf einige Fragen zum ThemenkPeio; 
"Die Frau und die LandtechniJe', die wir ihrer aktuellen und grundsätzlicllen Bedeutung wegen UnSel'ell 
Lesern nicht vorenthalten möchten. Unserer Meinung nach dienen sie der Klärung auf diesem Gebie t 
und können helf.en, di,e weitere Entwicklung zu fördern . Nicht zuletzt aber vermögen sie dazu beiz·utragen, 
Vorurteile und Vorbehalte aU5zuräumen. Wir begrüßen dabei den Freimut unserer bciden Kolleginnen, mit 
dem sie auf die Probleme eingingen und bedanken uns -gleichzeitig nocll einmal für das interessante 
lIlld aufscluußl'eiche Gespl'äch. 

Ehe wir anschließend unscre Fragen und die zusammengefaßten Antworten wiedergeben, möchten wir dio 
folgenden Abhandlwtg'en zum gleichen Themenkreis betont hervorheben. In ihrer Gesamtheit sind sie als 
BciLrag dafür gedaclll, das Interesse W1serer Frauen in der Landwirtschaft und der heranwachsenden 
weiblichen Ju"ooend für die Arheit an uud mit der Landtechllik zu wecken und die Wege hierfür ebnen zu 
helfen. 

Redaktion: Wie entstand bei Ihnen der Entschluß. in der Land· 
technik zu arbeiten? 

Dipl •• 'ng. VOLKMANN: 

Als Kind hatte icll eine besondere Nei,gung für die Biologie, 
speziell für die Botanik, ich wollte d'eshalb in die Landwirt­
scllaft ge.hen . Bei einer Studienberatung wurde mir dann im 
Hinblick auf meino Lei;stung€n in Math ematik und Physik 
vGrgeschlagen, ~Iecl1anisi el'ung der Lundwirtscimft zu stu­
dicren. Icll war einverstanden und hahe es auch bis heule 
nicht bereut. Daß ich rruch damit für ein 11ein technisches 
Studium entschi'edell halte, erkannte idl allerdings erst in 
Prall'. 

Redaktion: Welche Möglichkeiten sehen Sie. bzw. welche Forde­
rungen stellen Sie, damit unseren Frauen der Weg zur 
Landtechnik leichter gemacht wird? 

Dipl.-Ing. REICHEL: 

Dieses Problem, die Mädchen von der Erziehung und Bil­
dung- hol' mehr an die Technik heI'anzuJühren W1d bei der 
ßemfswalJ entsprcchend zu herat~~I, besteht wuhl fill' alle 
Zweigu dor Technik. 

Bei der Technik f'ür die Landwirtscltaft ist es e-ine wichtige 
Aufgaho, sie konstruktiv für die Frau gee~"lleter zu ge­
stalten als bisher. Das gilt sowohl für die Gestaltung des 
Sitzes auf Traktor und Landmaschine, die Senknng des 
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Lärmpegels, die leichte Bedienbarkeit der Maschinen, gute 
Aufs lc:igetritte usw. In dies<lJ11 Zusammenhang ist zu be­
gl'üß~, daß einer wichtigen Forderung künftig Rechnung 
getl'agen werden soU: Bei der landtechniscl1en EignungspI'Ü­
fung durcl1 . die Zentral e PrüfsteUe für Landtechnik vor 
Beginn der Serienpl'oduktion neuer Maschinentypen die Eig­
llWlg der Maschinen für die Arbeit der Frau mit Hilfe nC'1.lel· 
Prüfmethodcn und Meßverfahren zu untersuchen. 

Die Innenwirbschaft (Tierzucht- und -haltung, Vorratswirt· 
,schaft) als eigentliche Domäne der Frau ist für sie aucll von 
der Meehanisiel'ung her geeigneter (stationäre technische An­
lagen) und deshalb steht dio Mechanisierung der Althauten 
bel'echtigt mit im Vurdergrund der Aufgahell unserer Kreis­
hetriebe für Landtechnik . 

Nicht :wJ.etzt möchte ich wünschcn und fordern, daß schnell 
mit dem Vorurteil - es spukt noch in don Köpfen vieler 
leiLendoc Kollegen der Landwirtschaft - Schluß gemaclü 
wird, wonacl1 die Tecllllik. "nichts rur Frauen" ist. Ich kann 
aus meiner eigenen Arbeit und Erfahrung sagen, daß die 
Arbeit mit der Technik eine Arheit wie jede anderc aucll ist, 
ll1an muß sich nur damit hcsclläftigen! Eine Hilfe bei dcl' 
Qualilizierung kHnn deshalb die Einricl1tung von Kursen 
am Arbeibsort sein, um den Frauen lange Anfallrtzeiten zu 
ersparen und i'hnen auch sonst Erloichterungen zu ver­
schaffen. 
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Dipl.-Ing. VOLKMANN: 

Alles, was JUTTA REICliEL gesagt ha t, möchte ich unter­
streichen. Lassen Sie miell aber noch einiges ergä nzend 
hinzufügen. Durch Elternhaus, Schul e und Jugendorgani­
sation müssen technisch begabte Mädchen fl'ühzeiti.g erka nnt 
und gefördert werden. Ein guter \ 'Yeg' d~IZU ist di'e kon~e­
quente Verwirklichung des neuen sozialistischen Bildungs­
systems. GI'oßel~ Wert bcsitzt dabei di0 Ausbildung in eincm 
teelmisehen Beruf \ ' 01' Aufnahme des Studiums. Folgerielllig' 
muß dann bereits wi.ihrcnd des Stulliums der \;ünftige 
Arbeitsplatz für die jUllge Studentin ent spreellend ihren 
Fähigkeiten sorgfältig' ausge.wiiltlt wC'reien. Sie mull ihren 
Arbei tspla tz \'orher l' cllnen, ihre Abschl u ßarueit dort 
selu·eiben. 
Notwendig ist weiter ein exakter Entwicklullgsplan für die 
junge Ingellieurin, für dessen Einhaltullg der zus tändige 
staatliche bzw. Wirtschaftslei ter veralltwol'tlich wäre. Unsere 
KDT-Sektionen könnten hicr ei ne \I ichtige Aufgabe erfül­
len, indem sie die Einhaltung solcher E lltwi ckllln gsplälle \er­
folgen und fördern. 
\Venn die junge Ingenieurin schuell wirks<llll werden soll , 
darf sie nach delll Staatsexamen nidlt isoliert eingese tzt 
___ el'den, sondenl muß mit eiuel1\ erfa hrenC'u Ingcuieur zu­
sammenarbeitell können . Ein klares Aufgabengebiet mit 
abrechenbaren Aufträgen, kei ne t:berforderung, nicht gleich 
mit ges-ellsellaftliehcn Funktiollen überlasten und nur solche 
übertmgen , die der eigenen Entwicklullg ui·enlich si nd oder 
persönüchen Neigungen cntspredlen, d", sind die grund­
legenden VorausselZll.ngcn dafür, daß die junge Kollegin 
schnell in ihren pni ehte ni<rc i ~ hiu einwä ehs t und illl Kollek­
tiv heimisch wiTd. 
lIervOl'l'agend hilft hierbei, lI'enll sie "Oll Aufang an in dic 
A_rbeit einer SAG einbezogen lI·iru. Für mich war dio,c 
gesellsmaftliche Tätigkeit eine große IliUe, hicr kam ich 
zwn ersten rvfule mit ingellieur-teclllli.sdlcll Proulemcn ill 
Kontakt, hicr konute ich mit erfahreneJl Ingenicuren zu­
sammenarbeiten, die mich lclu·ten, thoorcti sches Wissen in 
praktische:; Denken und Ibnueln Ulllzusetzcn. l<)ü mich 'Y,H 

diese Gemeinschaft eine Schule ,les Lebcll~ und wird uuch 
SChOll rlcslwlu immer cin werb'oll er Aktivpo,ten uleibcll, 
lIeil WIsere gemeinsame Arbeit Erfolg hutte und II'ir mit 
dem StaatsLitel "Kollekti,' dl'J' sozialis ti schen ,\dJcit" ausge­
zeichnet wurdell. 
Da oftmals das Bestreucu yurhc rrscltt, junge [ngcnieurinllen 
sclmell in velwaltungstedmische Richtungen abzudrällgen, 
\\0 die th eoret ischen technisme n T( cn ntllisse schnell ver­
sehÜtlet "'erden, i,t di e Einbeziehung d l' r FrGUCll in ein 
staatliches Systelll der \Veitel'bildullg dritl,;"end notwendig. 
Ebenso notwendig sind aber a uch gee igllcte Wohnungen , 
Dienstleistungen, Kinderkrippen us,,"_ , kurz ges ... gt, uie 
SellafIllng bestmöglicher Arbeits- uml L(>bellsbcdingullgcll. 
Wir werden l<a um mehr Fraul'1l ... ls Ingenie ure für Lwu­
technik gewinnen können , We!lll l.Ubl'l'e 'nüllnlich~n Kol­
legen nimt der theoretischen Erl<enrttllis üucr die Gleich­
bcremtigung der Frau die prak ti sche Nu tza n\V'endlUlg folgeIl 
lassen. \Vir Fl'ilucn wollen keine Soud erstcllllJlg, wir wollel) 
aber auch kein Aushüngeschild uUll keine Abrundung des 
Kaderspi egcls seiH! ' ,Vas wir wolleH, is t: g'cllleins;llll mit 
unseren männlich eu Kolleg'cu in der Laudwirtsdwft dafür 
arbeiten, daß den Mensdlen in der Landwirtschaft, besondel's 
den Frauen, die lleu te uft ILod, sl,ltr schwcre Arbeit erleidl­
tert wird. 

Redaktion: Welche besondere~ Schwierigkeiten hatten Sie bzw. 

haben Sie. um Ihre londlechnisd1en Kenntnisse voll ein­

setzen und anwenden zu können? 

Dipl.-Ing. VOLKMANN: 

Ich habe ja ScllOll in lllcill\'r Antwort auf die nn·ltl'l'g·eltelldt: 
' Frage e.illig l'S hi e.rzu lIusgcfülu-t, und auell meine Kollegin 

REICHEL hGt dU['Guf schon geantwortet. Naell beendetem 
Studium hatt e icll ,,"ohl gute theoretische Kl'nntnisse, Gber 
keine praktischen Erf'uhl'LlllgeJl, \ -01' allem lliehtilJl UJIlgnn~' 
mit den Menschen. Wie l!lein künftiger Arbeitsplatz aus-
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sehen würde, wo Cl' sielt befindet, das alles wußte ich 
i'i T~e vor ArbeitsbC'ginn noch nicllt ! Ich mußte ers t se lbs t 
zum Rat des Bezirkes geheJi: um eine Arbeitsstelle in eillel' 
i\lTS naellgewiesen zu erhaiLen. Dort war ich in der' Abt. 
Tedmik die einzige Fl'GU und zudcm noch der einzige Inge­
nieur. Es gab vielo VOl'ueh Glle g-cgen mim und mei ne Arbeit, 
die Miinner konnLell nielLI verstehen, daß ich nur lernen 
wollte, nur meinen Beruf als Ingenieur aus üben wollte. Es 
gab ainen Entwieklungsplan - ... ber eben lIUr den Plan! 
Und uie in Berlin Hilfe nntl UntcL'stützung versp rochen 
hatten, waren weit' So wurdo ich für Gllüs ei llgeselz t.: i\'CIl­

alllog-en cillos Ill\'elltGrisicrungs buches, Ordnen dcr i\b­
sdunenkartci lLS". - als SGchbearbeilerin, abe r nicht als 
Ing-enieur. Nicht einllwl einell eigenen Arbeitspla tz erhielt 
im, es bliob mir übednssen, einen Tisch und einen Stuhl 
zu organisieren, damit ich arueiten, Gm eigenen Pbt.z aruei­
tell kOllntL-. \VCllll llicltt uer Tedmiselle Leiter di ese r Station, 
cin alter erfuhrcncr l'rakti_ker, lllir lnnllchell guten Hat 
gegeuen hütte llJ1d die Genossen der KreislciLung mir nicht 
geholfen hälten, uie 11h Jahre 'l'ütigkeit a uf Ji'e~cr i\ITS 
wäl'ell L111t.zlos vertane Zeit ge"'cseu; uis auf lllull che wert­
"olle und nützl·iche Erkenntuis, dio ich danwls sa mmeltl 
koulLte. TJJll ein S tück I.C'uellsedahl·ullt: reicher verließ icll 
die i\ITS, \·o'u erleichtertcn AuCatlllcn der dortigen Fruuen 
begleitet, die in mil' vor allem eine lluli l'h~a ulc Konkurrenz 
bei ihren i\Iiinnel'll goschen hallen! 

Ich wurde wisseuschaftlidlc i\Iital'uciLerin im BezirksinsLitut 
für Landwirtsclwfl. Hier fand ich g ute Kollegen und eine loh­
nende Aufgabe, die durch di e freiwillige techniselle Gemeill­
schaftsarbeit in der SAG der KDT in ihl'eLn Wert llnd 
ihrem Erfolg noch gestcigC'rt wurde. Später :lllerdin-gs, als 
meine Umsetzung ,-on dor ,,1nstalldsetzung" in die "Tnnen­
"'irtsehaft erfolgte unu llIart mir deu Vorsitz einer ArboiLs­
g-emeinsellaft li.bertrug, der JO Ingenieure, Zootechniker wId 
Arzte ang'C'llöl'Cll so lltelI , wal' ich weit überfordert. Ich Wal' 
uamals noch ohne die errordcrlichell Spezialkelllltuisse, 
,nlßte kaum etWGS von der Problcmatil{, besaß k'eiuerlei 
organisatorische Erfahrung, war der jüngs te wissenschGft­
licho J\'Iitarbeiter und obendrei n noch eine Frau, olme au,­
reichende A_utorität. Ohne klare Aufgabenstcllung wurde 
diese SAG ein Mißerfolg. In mcin-er weiteren Arbeit auf delll 
Gebiet der Innemn ecl,oni sieru ng uemühte ich mich uann mit 
Erfolg um die weitere BereichertUlg meiner theoretischen 
ulld prakt.isellen I(enntnisse. Die Erfolge wären noch größer 
g-cwesen, wenn die Teclmik in unserem Institut und im BLH 
höher im Kurs gestGnden bUlle. Man liebte es pral,tisch llieht, 
sich mit ihr zu beschäftig'en ! Es gau nicht einmal eille lU'beils­
gl'uppe Technik Llud die Planstellen für die Ingenieure "arcn 
lange nicht bes()tzL Trotzuem ,,'ar diese Zeit für meille Ent­
wicklung posiliv. Die No tw endigkeit , Beispiele zu schalIell, 
fül,rte mich unmittelbar in die Pr"xi, w. lien :'\Iensdlell, die 
lJlit der Technik aruciten müssen. Ich le rnte Ji e ganze \'ie!­
füllig-keit uns erer soziali$Üschcu L"ndwirtschaft l,ellllell und 
wurde mit der Problematik der iVIechanisierung vertraut. 
Hierzu Irugeu auch meine gesellschaftlicllell FunkLiortell ill 
dor Partei ulld uer KDT mit bci. 

Das \Var lllCifi E u Lwicldungsgaug in den bis'berigen )'llud 

5 Jahren meiner Berufsarbeit. Gin Faktor mamle mir di-esel1 
Weg manchmal schwel' : Ich bin jung, iclt bin Frau, ich bin 
Diplomillgenieur. Dadurch wW'de ich Will begehrten Objekt 
uer KuderSl:atistik. Di e Vors tellungen der KGd erleiter usw. 
deckten sich durchaus ni cht immer mit meinen eigenen, und 
... ls ich "Nein" sage1l geleL1lt IwtLe, gab es dGnn Krach und 
Auseinanders etzunge n. DGS ging' soweit, daß man Cl'Il' meine 
Forderung, auf land techniscltem Gebiet wissenschaftlich in 
einem Kollektiv von Ingenieuren arbeiten zu können, nur 
noch das Wort "Intelligenzflmmel" fand. 

Seit hurzelll a rbeite icll als Fachgebietsleiter "RinuerhultllJlg" 
in der Zentralen Pl'ürstelle fÜl' Landtechnik Im glaube, daß 
ieh hiel' in einem Kollektiv von Wissenschafüern, Inge­
nieuren und TemniJ,crn meine theoretismen Kenntnisse und 
]lraktiscllell Erfahrung>en zum Nutzen der Entwicklung' unse­
rcr Land techni.k \' 0 11 cinsetzen kann. A Gt,19 
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Dipl, rer, pol, ILSE WOLP Einige Gedanken zum Problem Frau und Technik 

flic Geschi chte rl~ s Inlernational en FJ'~llrnl:lges zeigt III1 S, 

daß im Kampf um die Gleiehberechli gnng der Fr:l1I eill'~ 
Stufe nach de I' Rnderen erklommen werden konnte, Unter so­
zialistischen Bedingungen, in denen die Ausbeutung des Men­
>ellen dureh den Mensche n übcrwnndl'n wurde, is t auch die 
F,'au ein gleichwertige,', gleichberechtigter Partner in der 
Wirtscha ft , in der Politik und in der Familie, K einerlei 
diskriminierend e Gesetze, Ano,'tl Ilungcn oder Willkür s tehen 
ihrcr Entwic1dung cnt.gegen, ~LIll k önnle die Frage s tell en , 
warum wir in d e n Bel rieben, den gesellsclwftliehen Orgnnisa ­
lion en, in den s t::la llichen EinrichtungeIl imm er ,,·ieder dar:llIf 
rlriillgcn, die Belange d er Fra uen auf die Tagesordnung 'l.ll 

selzell ? 

Dafür gibt es zwei Gründ e: E inmal ,li" jah"hllndrrlea llcn 
Tradition en, der'en Na,'h\\'irkllngen un s hellte noch in der 
Einstellung zur Frau und in rler H altung der Frau selbst he­
gegnen, zum andcren die besond",'e Aufgahe der Frau al s 
'luller und die \Veehsel\\'irkungen in ,l en Belrieben, in d er 
F~milie, bei der Erziehung der J,inclrr IIn,l im Verhültnis 
zum E hepartner, Beid e Momcnte miissen hei e in er Betrnc11-
Iling über Beziehnngen d er FJ' ~ nen zur' Technik heacht,,[, 
we rd en. 

llie,";)lIer<lings mi,ehte ich mich ~nf ,\en el'slen "Oll mir [l n­
ge fiihrten Grnnd beschriinken un ,l kdiglieh darauf ve rw ei­
se il, daß i\TlIllel'sdw ft und Beruf durdlilus zu vereinbaren 
sind , \\'enn die Gesell <; ehnft dafür Sorge 1riig t, daß die Frau cn 
mit der fortschreitend en \Vi ssenschaft und Technik SchriLt 
halten können, sie dlll'ch vC)rbildliche Betreuung der Kinde!' 
in Soz.ialeinrichtllngen entlas te t werden und r1urc1, hochent­
wickelte indus tri elle Diens tlci s tnngsbelripbe "or :ll1em VOil 

einem großen Teil d e.I' IIaus8l'beiten befreit werden, Allei n clie 
,;ozialistischcn Prodllklionsv~rhällnisse sind in der Loge, ein 
so umfassendes Pl'Ogram m zu ver"il-klidlL'n, 

~oLüdich trifft dicse Feststc'llung auch für die tiherwindung 
des /\\ten im Denkl'n und PiihlclI nnserer i\fenschen zu, Dcr 
Kapitali '; ll1u s Jllihl1, die l\ll sidtlen über c1ie Zweitra ngigkeit 
eier Frau Ilnd schöpft (1111" '1. niedri ge Fr~1I1('nlöhne Pro fit (, ; et' 
l'fsehwcrt den F,.;ltlrn nlld i\f;j,lel'cn <lrn 7,t1gang zn el en ßil­
tltlngss tlitten llnd schl iigt alls il,rr" Unwissenheit j101iti sdlrs 
I' ~opil;ll. 

* 
Unser einheitliches sozialis ti sches Bildungssyste m, unsere 
sliindigen Bemühungen um die Vcrhesscl'lIng d er Lage unse­
re" Arbeiterinne n, Biluerir.nen und \Vissenscll.1ftkrinn eri ~ei­
gen un s de utli ch, daß Partei und Hegirrung C'ille w~llI'h~fl 
fo r tschrittlich e Politik bC'lrciben, Fü,' sie t,·iHt zn, was KAJl f, 
i\IARX 1868 in einem Brief all KUGELMANN sehrieh: 
,. Jed cr, cl"t' elwas VOll d er Geschichle weiß, weiß ~Ilch, daß 
große g·escllschaftliche l! lIlwiilzungen ohne d :ls wcibliche FC'r­
'll('nt unmöglich sind, Der gesellschaftliche F orlschritt läf ~ t 

sich exa1c L messe n ~n d c,' gos,'Jl sdwft,l icheu S tellung d,'.' 
schönen O-csehlrehts (die IIäßlieT'en eingeschlossen), " [1) 
Wenn heute in eier DDR mehr als 70 % aller Frau en im Ar­
heitsprozeß stehen, so I, ö nnen ,,·ir mit Stolz fes tstellen, da!.l 
(ll'r Frau bei uns ei n gC' hührender Platz im gesellschaftlichen 
Lflhen eingeräumt wurde, Die a1<tivc Teiln ahm e der Frauen 
ulld Mäd chen in allen Zweigen d'T Vol1c swirt,chaft, in dC'f 
Wissensch a ft, der Kunst Il SW, is t ,Ir,' Crundst ein für C'ine 
\'0110 Entfaltung ihrer Persönlichkeit. Das du rch unseren 
St"at ges icllel'l e Heclü auf Arbeit und auf gleichel! Lohn für 
gleiche Arbeit gibt den Frauen die Möglichl<eit , ihr Leben w 
verändern, Die Ein seiti gke it in ihrer Erziehung :lusschließlich 
für dio Aufgnben als HansfJ'au und i\Iultcr hatte viele Fähi g'­
keiten der Frauen geUhmt und halte verhindl'rt, daß sie sich 
aU .;eilig geis tig und kö .. p edi ch enl,,·ickeln konnten, So "ie 

• AspirrUlIin :ln d e r .Abteilung So:t io log ie dC'r t<nrh\Iarx-U nivcrsiUH 
J,f'irzig 

DC'uhr-hc :\ g- r:wl f'l:hnik . lG .. 1;; .. Ildl :-!· ),!iiI'Z l fHifi 

,Iir) Al'heil '[, ' n i\l r nsr'hrn sehuf , iSl ", ~1II('h die ,\,'beit, di e di ~ 
Frau von dl ' n F esseln der Vergange nh eit befreit. Die mit dcr 
bürgerlichen Gesellschaft entstandenen Fr<luenberufe ließ en 
nicht geniigend Ba ulll , um ,die Lage der Fra uen Ulnzugestal ·· 
te n, Die Proletarierinne n, di e Land ;ll'beiterinncn ebenso wie 
die Klein- und i\littelbäuerinnen, die dmch di e sozial e Not 
gezwungen ,,·a ren zu arbeiten , "urd en mehrfach ausgebeutet 
lind erniedrigt. Es drängte s ich ihnen die AlternRtive auf, 
cnlwrder diesen Zustand zu el'lragen und damit als i\lensch 
ge- und zertreten zu werden oder sich dngegcn aufzulehnen 
und als Mensch zu " -achsen, Aus di ese ,' Erl,ennlnis entstand 
die proletarische frauenbewegung, d ere n F ordenlngen in [11'­

srre lll Arbeitcr-und-Bau ~ rn-Slaat \"('I'\\"irkli('],t \\'urden, 

* 
Wir Iwben abC'r noch keinen Go'und , mit dcn Ergebni s.,en dr r 
l~nt\Vi eklung d er Frauen lind i\Iäd ehen zuft'iC'drn zu sei 11 , 

,I <' nn dem hoh en Anteil bernfslüligrr F,'auen ist ihre Qualifi­
zie rung nicht gefol gt. 'Velin ,,·ir davon s p('cd l(~ ll , daß die AI' · 
Jwit den Menschen ve ,'lindert IIn,l im \Vcl'h seh·erhältnis ,1i ~ 

\f" Jl seh cn wicd erum ihr<; :\rheilsgegcns tülld" und ArbC'it,;­
milli 'l, ist da s in d e ,' Gegenw;lr!. und Zukunfl nllr denk haI', 
wellil ,nit der He uC' n Technik gea rl H' it l' t ,,·inl. 

Noch immer is t der g rüßte Tril der Fra uen (etwa drei Vi el1el 
allel' Arbeiterinnen [2]) in den uniere n Lohngruppen be­
b eschüftigt. Man kann dara us erkennen, cl"ß v iele Frauen un· 
gelernte odr!' angele J'llt<; Arbeiten verri chten, Die Ursache 
find en ,yir in solche n F ak ten: ·rlen ;'\Iteren unter ihnen Wal' 
e in e Berufsausbildung m eist Jli cht möglich, ein Teil rler Jün­
g·e ren erlern te sogcnan n t.e t rad itionel1c Frauenberu fe und 
muß heute andere Tiitigkeiten ;lIJsiiben (im Zusammenh ang 
mit der Um st.ru1<turiel'Lrng un ,er C' r Volkswirtschaft - es ent­
stehen ne ue Imlus lriez weige, es werd en neue Industrie· 
ze ntren im Osten un serer Republik erschlossen, in .der Land­
\Yil'lsehafl ,,·irr! immc r m ehr \Vissensd, nft und Technik an­
gewend et - ist dns notwendig) , junge Mäd ch en , deren Be ­
I'lIfS\\'IUl sch .1",' oft: nidlt d en E .. forderni ,sen unse rer ·Wirt­
schaft e nt "~J'i chl , IInerfiillt hli ,"I> , n ehmen aus Enttä uschung 
darlibCl' ir~endei,, () Tütigkeil au f, s l:ttl ein anderes anssichs­
reicheres Lehrverhältnis abZllschli eße n oder die F amili e d es 
;\lüdchens glaubt, ei n e alhpruchsyolle An sbilrlung lollne sirh 
ni cht, wcil geheiralrt wird. 

Dic znl e lzt Genannten macl len nur ein en klein en Teil der 
i\'liidchc ll a llS, das bewe is t die Tatsache, daß rund 44 0/ 0 

( 1961. waren es 44 ,8 %) [3J d C' r Lehrlinge in ei e r DDR weiu­
li eh sind, Diesel' großC'n Zahl weibli cher L .. hrlinge entspricht 
kciueswegs der Anteil dc!' FI':lUen und i\Lirlchen an Hoch­
IInr! Fachsehulkräftcn, 1964 waren an den Fach schnlen e tw~ 
2.3 % weiblieh e Studierende, ;1Il d en technischen H ochschulen 
s tudi elten im gleichen .Tahr 7,7 % Frauen lInd i\Iiidchcn, a n 
d en hndwirtsc1wfllich clI Hochschulen 5 % [I, J, 

Diejenigen, die sich d aelureh am Lernen hind ern ,lassen, stei­
len sich ein erseits der wissenschaftlich-technis chen Revolution 
in den \Vog lind andererseits ihre r ('i~e n('n Entwi cklung zu 
einer sozialistisc1len Persönli chke it, d eren hervors techend­
s len Merkmale sind, Fiihig1<eite n z u erl a ngen, die den wach­
se nden Anforderungen drr techni schen Revolution filter 50-

zia lis li schen Verhältnissen dnrch hohe Qualifikation, .durch 
Tei lnehmen an eier T.c illlll g der r.esrll scha ft, d er Wirtschaft 
und d ei' Politik, gl'fc('ht werd en . 

* 
Di e technisch e R c, ·o h,lion YI'l'iindrrll' und ,·criindert la ufC'n ,l 
tli e Bel'lll'sbildC'r, we il die schwere m anuell e Al'beit nun durch 
lechni sche Millcl ausgeführt wird, Damit ,yird d e n Frau en 
,I Cl' Einsatz auf vielen Gebie ten der Indu s tri e und Landwirt­
schaft C'rs t möglich. Leider s toßen wir hüufig ouf \'orbehaltA 
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seitens dei' Frauen lind der Männer gegenüber technischen 
Berufen für Frauen. Zwei, die W1S oft begegnen, hube ich 
schon genannnt. Die Problematik beginnt nicht e rs t bei der 
Berufsfindung, sondern bereits bei der Erziehung des Klein­
kindes. Wir begegnen ihr bei der Auswahl und dem Angebot 
des Spielzeugs, bei der Verteilung der Al'beiten zwischen Jun­
gen und lIlädchen im IIausahlt, ebenso bei der Beeinfluss ung 
der Beschä ftigun g der Kinder in der Freizeit. Di,c Schul<) hat 
durch den Unterrichtstag in der Produktion eine Chan ce, di() 
Mäd chen an teelllllschen Berufen zu interessieren, aber es er­
weckt den Eindruck, als nütze sie diese nicht. Untersuchun­
gen [5] haben ergeben, daß durch diese Ausbildung Mädell cn 
für einen gleichen od er artverwandten Beruf begeis tert wer­
d e-n können. 

Hat eine Frau einen technischen Beruf erlernt, ein Fach­
oder I-Ioellschulstudium ubg'eschlossen, dalln wird von ihr 
vielerorts verlangt, daß sie sich bewährt. Diese Art von Be­
währung wird von den jungen Ingenieurinnen, Technologin­
nen usw. meist als eine Aufgabe empfunden, bei der höhere 
Anforderungen an sie gestellt werden als an ihre männlichen 
Kollegen. Unberücl<si chtigt bleibt, daß diese jungen Frau~ll 
in einem Alter silld, das geeignet ist, Kindern das Leben zu 
schenk en (dio Geburten sind am häufigsten zwischen 20 und 
25 Jahren). Sollen die Frauen auf das persönliche Glück, aut 
Ehe und Familie verzichten? Wenn man einige Frau(l ngest~li­
ten unserer neueren sozialisti schen Literatur betrachtet. 
könnte man sich in dieser Einstellung b ~stä rkt fühlen. Sichel: 
finden die Schriftsteller auch einmal eine Frau, die sich nicht 
in die Al1beit stürzt, weil sie unglückli ch ist, sond ern der ihr'e 
Arbeit gut gelingt, weil sie durch sie, den Mann und die Kin­
der glücklich ist. Den Soziologen in unsprel' R('publik begeg­
nen schon viele solcher Frauen. Die FrClge is t nl so nicht ",ent­
weder - oder"! Man darf nur nicht durch herzlose Anord­
nungen das Selbstvertrauen der Franen zerstören, alle im 
Betrieb sollten sich mitfreuen, wenn sie Schwierigkeiten über­
winden und Beruf und Haushalt meistern. 

Die VorurteiJe, durch technische Berufe ginge oie Weiblich­
keit verloren, sind wohl ehrch di e Praxis widerlegt. Ander~ 
verhält es sich mit der Ansicht, daß die Vorrangigkeit der 
;>'1lltteraufgaben nicht nUr den Einsatz der FrClllen in dp[' 
Technik, sonderll die Berufstiitig-keit überhaupt ni cht WLill­

sehenswert erscheinen läßt. Neben einigen VOl'tpil pn des Mit­
wirkens der FrauPlI am Arbeitsprozeß werden b pi SCHAr:­
MANN [6] folgende Nachteile aufgezä hlt: Mögliehl,eit der 
Selbstentfremdung der FrClu unter industriell en Arbeitsbedin­
gungen und dei' Doppelbelastung, Entleerung des lhäuslichen 
Lebens, Heimerkaltung, Rückgang des müt\,erlichen Erzie­
hungseinflusses. Solche D:lI'legungen sind zwnl' in unseren 
Zeitschriften und Büchern nicht nachzulese n, sie wirken je­
doch durch glltgellleinte Ratschl ii ge dcr Verwandtcn und Be­
bnnten aneh bei unseren Mädchen lind wecken bei ihn(,11 
die Meinung, die Bernfstätigkeit sei ein(' zeitwei lige Erschei ­
nung, ein Uberga ngsstadium in ihrem Leben bis zm' Ehe 
odcr der Geburt des ersten Kindes. Dndul'ch nntzPlIsie nicht 
alle ihnen gebo tenen Möglichkelt~ n in uns crC!' Berufsausbil­
dung und Erwachsen enqualifizierung 50bng'e sie jung s ind. 
Ein Teil der jungen F acharbeit crinn= glaubt einc v erdiente 
Ruhepallsc einlegen zu kdnncn, wenn sie ihre F acharbeiter­
prüfung abgdegt haben. Ein Fern- o·der Abendstudium ist 
dnnn, wenn schon die Kinder nach dem Arbeitstag nuf die 
Elt{)rn warten, schwiel~ger zu bewältigen als Z"l der Zeit, in 
der di e Abende und das -Wochenende niellt durch die Betreu­
ung deI' Kinder und die Verrichtung der noch sehr aufwendi­
gen Hausal'beit zllsammengedrängt werden . Sicher ist d;),; 
n t'ben andC'l'cn , hier nidll zu W1tel'slIehendoo Ul'Sachen, oin 
Grund füI' dpn geringen Anteil der Fl'au{) n an diese n Formen 
des Studiums. (1963 w~,rcn 13,ft % der Fernsllldcnten 
Frauen, im A'bendstllflillm "' (Ire n JI ,'l % Frauen [7]). 

Ein anderps Argument begegnet Ilns darin , daß die Frauen 
weniger für die Technik geeignet se ien als die Männer, WGS 

die Geschichte dcr Technik beweise. Jrnen, die so {lenken, 
sei gesagt, daß dio Frauen überhaupt keine Möglichkeit hat-
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ten, auf di esem <len Männern vorbehaltclIen Terrain etW(lS zu 
leisten. Heute gibt ,es Einrichtungen und Gelegenheiten, die 
bisher noch zu wenig genutzt werden, die den Frauen die 
von Generation zu Genera tion verel'bte SeIleU nehmen lind 
di eses AI'gum ent ad absurd um führen können. 

Den Leitern in den Industriebetrieben, den LPG und WiSSPIl­
schaftlichen Institutionen obli eg t es, llie Frauen in ihre Vor­
huben ein,zubezi ehen , ihnen Mut zu machen und ihre Erfolge 
anzuerkennen. Soleho Gelegenheiten finden sich bei der Plan­
diskussion. Die Neuererbewegung ist eine Einrichtung, in die 
die Produktionsa rbei terinnen und Genossenschaftsbäuel~nnen 
einbezogen werden müssen. Fü r alle Fralte ~, besond ers fiir 
die in der Wi ssen.schaft tätigen, spielt die Gemeinschaftsanbeit 
pine entscheidende Rolle. Die Vorteile der G~meinsehafts­
a rbeit sollten speziell der Frauenförderu ng zugute kommei!. 
Die schon bestehenden Koll ektive sollten überprüfen, ob si" 
dio Kraft und das Wissen der Frauen immer an der richtigen 
Stelle einsetzen, um nicht e~ne wichtige Reserve brach li eg'en 
zu lassen. 

* 
Auf eine andere Seite s~i hie r noch verwiesen. Die techni­
schen Berufe sowohl in der Indus trie :.I ls auch im landwirt­
schaftlichen Sektor erfordern ('ille umfa<selld e Grun(busbil­
dung und bei dem rasche Il Forts chreiten (leI' Technik ci" 
stiindiges Hin zulernen. Di e Qualifizierung, die die Veriind('­
rungen am Arbeitsplatz, im Betri eb oder im gnllzen In­
dustriezweig notwendig ·machen , nimmt Zeit ill An'pruch. 
die die Frauen nur gewinnen können, wenn sie ihre Hau s'­
haltführung rationalisieren_ Dazu sollten alle vorhandenen 
Edeichterungen genutzt werden. Die Meinung, daß man 31., 
Hausfrau vieles besser knnn als die Industrie oder irgend­
eine Maschine, muß fallengela ssen werden. Inden LPG ka nn 
man fes tstellen, ~aß in den Sommermonaten ,'iel m ehr G.; · 
nossensehaftsbauern und -bäuerinnen in der GemeinselIafts­
kiiehe ihre Mittagsrnahlzeiten einnehmen als in arbeitsstille­
ren Jahreszeiten. Di e Stunden am eigen en Herd sind u. a. 
eine Resen re, die den Besuch o{)r Vo],],shoehsehule oder and e-
1'(' 1' Bildungseinl'idllungcn el·möglichen . Verbesserte Di enst­
leistungen und dns Betrie'hsessen w(,l'den ,die Frauen sichel' 
immer mehl' überzeugen, clnß viele Hausarbeit einzusparen 
ist, allerdings müssen sie selbst veraltete Vorstellungen iibel'­
wind en. 

Iki allm Müngeln, die hi('!· allfgpzühlt wnrden , wollen ",i I' 
die Tatsache nicht .us ([Plll Au ge verlieren, daß sich dic Frau 
i II techn ischen ßel'u.fen durclw us bewährt hat. Bei einer Be­
fragung im Bereich der VVß Mincral öle und organische 
r,rundstoffe waren 51 % der befragten Frauen bis 35 Jah r~ 
Farlwl,beiterinnen, die ents cheidend an den Erfolgen in die­
'('m Industl'iezw~ig beteiligt sind . Allf die Frage, ob sie 
l'<'gelmiißig' F achliteratur lesen, antworteten lllur 8 % mit ,.ja', 
während es ,bei d'~n Mä nnern 20 % waren [8]_ Daraus llnd 
aus noch im weiteren auszuführenden Erscheinungen möchte 
man abl{'itcn, daß die theO!'Pti scho Arbei t 3 U! dem Gebiet der 
Technik noch weit \\'('nig<'r von (lPn FralIen betrieben wird 
als die pl'aktisch e an den Aggl'~gaten und Maschinen. Das 
drückt sich z. B. in der Zahl dpr weiblichen Neuerer und der 
Mitglieder sozi alistischer Arbeitsgemeinschaften allS. Die Un­
tersuchungen "on WCl DIG im VEB Wiil zlage r\\' erk "Joscf 
OrIopp" beweisen diese Behauptung. 11/,4 % der Mitglied er 
in den sozi :llis tischen At,beitsgemeinsehaften lind 0,8 % der 
Beteiligten ,cn Nc ueren 'orsehlägen im Jahre 1963 waren 
Frauen [0]. In d eli fül' dio Entwicklung der Technik verant­
wortli chen Institutionen un el Lehranstalten sind zu wenig 
Wiss ensehaftlerinn ec n lütig. Am Ins titut für Landtechnik d(r 
Karl-Marx-Universilät Leipzig find en wir z. B_ weder eine 
[.'1'al.l im Lehrkörper noch im \\- i ~;e nschaftli chen Nachwuchs. 
Bt'i dipsen Fakten und ZahlpJI \Vil'd mnnclH'r Leser fragen , 
was untern ommen werden muß, um einen Umschwung zu el'­
ziplell. Rezepto gibt es dafür sicher nicht. Auf keillen Fall 
sollte man auf die F rauen schimpfen. Jhnpn nlllß kamerad ­
schaftli ch geholfen werden. Das wird möglich se in, wenn da~ 
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Einbeziehung der Frauen in dcn I'l'0zcß dcr technischen R \!­
volution und deren Entwicklung größer wird. Die Befr-eiung 
der Frau, darauf hat schon I{LAHA ZETKIN verwiesen, ist 
Aufgabe dcr gesamtcn GeseHsch:1ft, also :lUch der Männ('r! 

Literatur 
fll MARX, 1<. : Brie re an I<ugelmann. Dielz Verlas Berlin 1952, S.77 
[21 KNAUER , A.: Forderungen des Frauenkommuniqlles im Perspek-

tivplan durchsetzen . Die WirtschaIt (t965) Nr . 1 
[3] Errechn et nach: Statistisches Jahrbuch der DDR laG5 

Dr. GABRIELE NACKE*, Dipl. oec. H. OBST, KOT" 

J e mehl' d.ie wissenscllaftlich-lechnischen Erkenntnisse pro­
rrressiv di·e Art und \Veise der Arbeitsprozesse verändern, 
des lo vielfältiger entstehen damit auch neue Probleme, die 
besonders hinsichtlich der künftigen Stellung des Produ­
zenten eine wissenschaftlich fundierte KlärWlg verlangen. 
Wie z. n. wird der wzialistiselle landwirlschaIlJiche Groß­
heldeh der Zukunft in der sich hierbei gesetzmäßig voll­
ziehenden Arbeitsleilung aussehen? WiI-d aus der Sicht der 
künftigen Ol'ganisalion Wld LeitWlg das Gebiet des bcrufs­
spe7ifischen Einsatzes lind des damit notwendigen Bildungs­
vorlaufes besondere Beachtung verlangen? Welche Berufs­
perspekti,ven erhält hierbei die Bäuerin in dcr zuoohmend 
mechanisi erten ' Arbeit, gleich welche Arbeitsprozesse? Wie 
und auf wel chen Wegen muß besonders sie unter Beachtung 
ihrer physischen lind psychischen Besonderheiten auf ein 
dafür notwendiges fachspezifisches technisches Wissen vor­
hereitet werd en? 

Bedenkt man, daß diese Uberlegungen bisher im Prozeß der 
Mechanisienwg ka um ,berücksiehligt wurden, so ergeben sich 
ernste Rückschlüsse für die Beurteilung der Effektivität 
mechanisierter Arbeiten in bez ug auf den Eins-a tz der Bäue­
dnnen, die z. B. im genossenschaftlichen Sektor der Land­
wirtschaft 46,5 0101 der Mit.gliedel' ausmachen. Unler Beach­
tung dieses hohen Anteils der Frauen an den Mitgliedel'l1 
<l eI' LPG und ihres Anspruchs auf VerwirkliehWlg der Gleich­
herechligung auch in dcr Produktion drängt si.eh folgend e 
tl berlegung- <luf: 'vVcnn <I er Einsatz der Bäuerm auf ver­
sduedenen Gebieten mechanisierleI' Arbeitsprozesse möglich 
ist, aber bei der dafür eingesetzlen ~echnik die rur sie spezi­
fis chen Bedingungen bisher nicht berücksichti,,"1. wurden, ist 
damit ein.e Seile der notwendigen gesellschaftlichen Effekti­
vität im Prozeß der Mechanisiel'lmg nicht gesichert. Gegen­
wärtig beträg t da,s technische Anlagevermögen in der Land­
wirtschart 7,5 Md. MDN, wobei die jällrlichc Zuwachsrate 
etwa 1 Md. MDN2 ausmacht. Das verdeutlicht die Dringlich­
kei t der' komploxen Lösung der Frage nach dem Vcrhält.nis: 
Bäuerin - LandtedUlik. 

Die Vielfalt notwendiger Teilbct.rachtungen wie auch die 
Progressivität der techni~chen En~\Vicldung verlangen eine 
BeantwortunO' durch wissenschaftliche Gemeinschaftsarbeit 
von Konstr~kteul'en, Medizinern, Psychologen, Betrit>bs­
ingenieuroo , Lehrern und Okonomen sowie Landwirten. 
Ebenso wie darüber Einmütigkeit vOIlausgesetzt werden 
konn, daß der künflige NUlzeffekt eines ProdukLionsinstru­
ments vom Konstrukteur bereits auf dem Reißbrett maßgeb­
lich beeinflußt wird, darf analüg daraus abgeleitet werden , 
da ß an der gleichen Stelle bereits über den Eignungsgrad 
dieser neuen Technik fü.1' die Bäuerin und damit über ihpe 
Berufspel1Spektiven entschieden wird. 
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Technische Revolution auf dem Lande­
nicht ohne die Bäuerin 

Einfache Arbeit - Wirkungsfeld der Bäuerin 1 
Beim konzentrierten Einsatz teehnisclter Anlagen und Ein­
richtWlgen in der Industrie zeigen sich im Zusammcnhang 
des damit ausgelösten Differenzierun.gsprozesses von ein­
faeller und komplizierter Arbeit solcl1e Tend enzen, daß die 
FralIen in Bereichen rolntiv einfacher Arbeit iiberwiegen. 
Diese Erschein'Wlg i8t noch weit mehr in unseren landwirt­
schaftlichen Betrieben festzustellen . So führen z. B. in de r 
Fcl'dwirtschaft vor allem die Bäuednnen die z. Z. noch wenig 
mechanisierlen, keine Qualifilcalion, sondern ledigJiclt gewisse 
Ferti rrkeiten errordernd·en Arboiten bei der Bestellung, Pflege 
und Ernte a ll S. Sie führen also überwiegend HilIsoperationen 
an Maschinen durch, di·e dabei immer nOell physisch an­
strengend und oft recht monolon sind. Das wird z. B. be­
sonders erkennbar bei solchen Arbeiten wie der Beschickung 
oder Bedienung von Pflanzmaschinen, KartoffelvoHernte­
maschinen, nübenverziehkarren, Sorti er-, Gebläseanlagen 
U5 W. 

Das für die Feldwirtschaft Gesagte hnt auch Parallelen im 
Bereiclt d,er InnenW'irtschaft, besonders d er Vi eh wirtseha ft. 
Obwohl die Milchwirtschaft bereits umfassp.nd mechanisiert 
ist, ents pricht der Anteil d('1' für die Frau geeigneten Mecha­
nisierungsvarianten in der Dung- und Flltterwirtschaft noch 
nicht den ErfOl-dernissen. Daraus erklärt 'siclt in Verbindung 
mit Problemen der Arbeitsorgan.i.sation der z. Z. unbefI-ie­
diO'ende Anteil der Frauen von rund 25 % (1964)3, die in d,er 
Vi~hwirtscha rt der LPG Typ IU nrbeiten, obwohl gerade auf 
dem Gebiet der Produktion von lmd mit Tieren flir die 
Bäuerinnen geei.gnete Arbeitsplätze künfti'g vorrangig ge­
schaffen werden müssen. Die z. Z. üb{'rwiegende Tätigkeit 
der Frauen im BCl1eiclt Feldwirtschaft ist mit verschiedenen 
IInbefri edia.cnden Erscheinungen verbunden, wie z. B. di·s- -
konlinuierliehe Besclläftigung während des Jahres, übenvie­
gende Vergü tung für einfache Arbeiten u. a. 

Dio Vorbereitung der Bäuerinnen inn erhalb der zu ver­
ändernden Al'beits teil,ung zwische n Mann und Frau auf ihre 
perspektivisclle Tätigkeit wird vorrangig in den Bereich en 
der Innenwirtschaft und ·denen der DienstJei>stWlg liegen, 
wenn man bedenkt, daß im Verlauf der komplexen Mecha­
nisierunO' leIdwirtschaftlicher Arbeitsprowsse die Hauptforde­
rung de; \Vissenschaft lind Technik auf Einmannbedienung 
gericlttet ist. Auf die sich darau s wiederum erglebenden Pro­
bleme deI' notwendigen Allslastung der Maschinen , der Ein­
satzzei ten und Schichtarbeit sei nur hingewi esen. Damit soll 
auch angedeutet sein , imvicweit z. B. dio Frage Fmu und 
Traktor ein Hauplanliegen im Meinun:gss treit über di e Be­
nllsfindung der Bäuerinn en auf 1andtechnischcm Gebi·et 
üherhaupt sein wird . 

Gedanken zur Berufsperspektive der Bäuerin 

Uns-eres Emchtens werden die Zusammenhänge in den dar­
gelegten Problemen gegenwärtig noch völlig unzureichend 
l>enchtet und nicht mit der notw-endige n Konsequenz ver­
fol gt; dns gilt sowohl fiir di e enlspreehendcn SI.(I ::I tli chen lUld 
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betrieblichen Belange im Bereich der Landwirtschaft Gis auch 
für den Landmoschinen- und Traktorenbau sowie weitere 
Zulieferbetriebe anderer "ViI' tschaEtszweige, Diese SituaLion 
Wlird besonders nachtei,lig dadurch beeinflußt, daß in LUl.'ieren 
Landwirtschaftsbetl"ieben noch keine ausl'eichende Aussage 
über d,ie EntwicklWlg der Al'beitskräftestruktur vorliegt, So­
lange aber Perspektiv- und Qualil1.7ierungsplan nicht auIein­
ander abgestimmt sind, ergeben sich dal'aus negative Aus­
wi'rkungen auf die perspektivischc BerulsvorbeJ'eitung der 
Genossenschaftsmitglieder, wobei zweifellos die größten Un­
klarheiten hinsichtlich des künftigen Arbeitsplatzes der 
Frauen bestehen, Deshalb ist eine wissenschaftliche Konzep­
tion der QualiflzierWlg, die auch die Besonderheiten der 
Aus- und Weitel1bildung der Bäuerinnen mit beinhaltet, in 
jedem Betrieb Wlerläßlich. Hierhei muß ausgehend von den 
technischen Perspektiven des Betriebes genau un terstlcht 
werden, an welchen Arbeitsplätzen die physiologischen Be­
dingungen für den Einsatz der Bäuerin bereits heute vor­
handen sind und wo sie in der Zukunft gegeben sein 
werden. 

Es darf dabei nicht übersehen werden, daß d~r Mann im 
Verhi:iltnis zur FJ',a-u eine andere Ausgangsposition in den 
Möglichkeiten der Aus- und Weiterbildung besitzt, was sich 
sch'Ün aus der mehrfachen Funktion der Frau als l\.f lItter 
und Berufstätige ergibt, die sie z, Z, noch überwiegend all,ein 
wahrnimmt. Das drückt sich u. a. darin aus, daß, obwohl 
sich z. B. 1964 10068 Bäuerinnen gegenüber nur 7607 
Männern zum Facharbeitei' qualifizierten, der Qualifika­
tionsst,and der Frauen besonders in den LPG, in denen nur 
8,9 % aller Genossenschaftsbäuerinnen gegenüber 25,7 0/0 
der 'Genossenschaftsbauern einen fachlichen Abschluß be­
saßen, noch wesentlich unter dem der Männer liegt.4 

Dieser z, Z. noch recht unbefriedigende AU5bildungsstand 
der Genossenschaftsmätglieder und besonders der Frauen 
beställigt die Notwendigkeit, das Qualifiziel'uIl"usstrehen der 
Bäuerinnen - als unabdingbare Voraussetzung ihres Ein­
satzes aul technischem Gebiet - in einem entsprechenden 
A'IIs- und Weiteroildung,sprogramm 7.U förd.ern. Das schließt 
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Die Frau 
in der Landtechnik 
aus der Sicht des Arztes 

In der Landwirtschaft der DDR W!Iren 1964 fast 1,3 i\Iill. 
Werktätige beschäftigt, Davon sind rllnd 40 % Frauen unter· 
schiedlicher Altersstufen in ViehwirischaIt, Feldwirtschaft, 
Verwaltung und sonstigen Betriebszweigen eingesetzt. Diese 
Frauen stellen nicht nur zahlenmtißig, sondern auch hinsicht· 
lich ihrer Arbeitsleistung für unsere Landwirtschaft einen 
wesent.lichen Faktor dar, Die Bedelltung der Frau wird 
jedoch weiter zunehmcn, wenn sie in noch sttirkcl1em Maße 
als bisher an die modeme Technik h,erang'8führt wird, wir 
das in der Industrie schon seit längerem der Fall ist, 
Bei einem sinnvollen Einsatz kann gerade die Technik der 
werktätigen Frau die Arb eit wesentlich erleichtern und ihre 
Aroeitsleistung ganz erheblich erhöhen, Dabei sind all;o:r· 
d'ings einige Besonderheiten zn beM.icksichLigen, die ihre 
Ursache in den speziellen körperlichen und psychischen 
Unterschieden der Frau 'gegenii.bel' dem l\.fanne haben. In 
der landwirtschaft.lichen Praxis - und nicht nur hi.er - , 
wird jedoch auch hellte noch auf dies e Besonderheiten kaum 
Rücksicht genommen, Die Folge ,~, daß die Fra'lI'en unter 
den gl.eichen Bedingungen wie die i\Iänner arbeiten mi1ssen , 
unter Bedingungcn, die speziell von MtinnerJl für Männer 
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die Nutzlmg aller innerhalb der LPG bereits vorhandenen 
Möglichkeiten, vOl'rang<i'g einer al'b eitsplatz,gebWldenen Quali. 
fizierung ein. Bel'iicksichtigt das Weiterschulllngsprogramlll 
diese Anliegen unserer Bäuerinnen, Sich z. B, technisches 
Grundwiss.en und damit verbWldene Fähigkeiten in Wal" 
tung, Pflege sowie Störbeseitigungen anzueignen oder mög­
liche Fahl'- und BedienWlgsberechtigungen zu erwerben? 
Darüber hinaus wE'rd en noch wesentlich weitreichendere 
Formen der Erwachsenenqualifizierung auf technischem Ge­
biet Zll ermitteln sein, dumit die Bäuerinnen neben mög· 
licher Qualifizierung auch den für spezifisch technische TiiLig· 
keiten erforderlichen Berulsabschluß ,erwerben können. Es 
wird hierbei u, a, an folgende Arbeitsgebiete, die bisher von 
FJ'a,uen wenig bese tzt sind, gedacht : 
im Bereich Technik: Lugerhultung einschließlich Kraft· und 
SchmierstorIe, Pflegestützpunkt, Elektrotechnik (niederspan. 
llungsscitige), KFZ-Elektrik, teilweise B~et2!ung der Kraft· 
rahrzeuge im Versorgungsbel'eich, teilweiseI' Einsatz im 
Bereich der Instandhaltung von Gebäuden und Anlagen; 
im Ber.eich Innenwirtschaft: teilweiser Einsatz zur Bedienung 
des Laders T 172, mechanisierte Speicher- und Futteraufbe­
reitungsanlagen wie 3'uch in K31'toffellagerhäusern. 
Mit zun,ehmendcr Kooperation der Betriebe entstehen viel­
fältige Einrichtungen, z. B. für Getreide, Futtermittel, Kar· 
torfeln, in denen ebenralls bei enL<;prechencier Mechanisie· 
rung geeignete Arbeitsplät7e rür die Biiuerinnen vorhanden 
sc,in werden, 
Bci den berufspel'spekLivischrn Ubcrlr.gllngen soll noch llar· 
Guf aurmerksam gemacht werden , daß mit zunehmenclcr 
i\IeehanisierllItg schrittweise der Arbeitskräfteanteil in der 
unmittelbaren Produktionssphiire dnrch den ,erhöhten Ein· 
satz vergegens tändlichter Arbeit abnimmt, aber gleichzeitig 
solche Bereiche einen wachsenden Arbeitskräfteanteil auf· 
weisen, die die erhöhten Ansprüche VOll Dienstleistungen 
inner- und überbetrieblich wahrzunehmcll haben. 
Die KompleA;tät der dargelegten Probleme verlangt viel· 
seitige Schlußfolgerungen, die nicht nur auf nationaler Eben e 
auszutragen sind , da sich bei der konstl'uktiv.en Gestaltung 
der Maschinen und Geräte bezügl,ich der Eignung für die 
Fl'au auch Rückschlüsse für den Landmaschinenex· und -im­
port ergeben dürften, A 6397 

W. SCHÜMANN* 

geschaffen wnrden. Das bedcutct, (1Gß die F ran untrl' fiil' 
; ie erheblich v,erschl echterlen Arbeitsbedingungen eine Lei· 
stung erbringen muß und dementsprechend schneller er· 
müdet. 
Bei dem Einsatz von Frauen in der Landwirtschaft ist 711' 
nächst zu beM.icksicht,igen, daß di.e Grundlage für die Ge· 
s taltung von Arbeitsplatz und Gerät die männlichen Körper­
maße sind, AußerdeJ1l werdcn viele Maschinen und Geräte 
immer noch nach alt,en Traditionen geformt, obgleich dies e 
Maschinen jetzt für verbesserte Produktionsgänge verwendet 
werden sollen. Obwohl heu te eine Reihe wissenschaftlicher 
ErkeIU1toisse ü,ber richtige Griffgestaltung, Hebelwege, Be· 
dienkräfte usw . vorliegen, und obwohl der Einsatz neueI' 
Baus toffe ,eine Verbesserung der KonstrukLi,on gestatten 
würde, entwirft und baut man 'viele Maschinen und Jl'la· 
schinenteile noch nach elen gleichen GesichLspunkten wie vor 
vielen Jahrzehnten, LEHMANN schreibt im Handbuch der 
gesamten Arbeitsmedizin : "Erstaunlich bleibt, wie schnell sich 
derartige Traditionen herausbilden und in welchem Maße 
sie den Blick für die Möglichkeit ciner Verbesserung bei 
allen Personen des betreffenden Lobenskreises einschränken", 

Nun ist die Frau im Durchschnitt nicht nur absolut kleiner 
als der Mann, sondern sie hat a llch relativ 1{ül'zerc Arme 
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und Beine. Daher sind bei der MasChinenbedienung viele 
"männerge.rechte" Bedienhebel, Pedale 115W. fiir die Frau zu 
hoch oder zu weit entfernt (Fußbremse, Kupplung)' ange· 
bracht. Auch der Bewegungsradius der Gliedmaßen ist ent­
sprechend geringer, wes.halb die Bedienwege von Hand- und 
Fußhebeln für die Frau schon dann unerträglich lang werden, 
wenn der lVIann sich noch im Bereich des physiologisch 
Zwnuthm'Cn bewegt. Belastend wirkt auch der Umstand, daß 
di·e Augenhöhe über der Sitzfläche bei der sitzenden Frau 
höher liegt als beim Manne, auch wenn beide im Stehen 
di<) gleiche KÖl.pergröße 'haben ·sollten. Das kann bei be­
stimmten Verrichtungen (Ablesen von Instrumenten usw.) 
zu verkrampfter Köi'perhah ung führCil. 

Aber nicht nur in tlen anthropischen i\laßen bestehen signi­
fikante Unterschiede zwischen \\Iann und Frau, sondern auch 
in Umfang und Eigenschaftcn der i\luskulatur. 

Der Mensch leistet Arbeit sowohl durdl seine Muskeln als 
auch durch geistig-nervöse Anspannung, In beiden Fällen, 
die meist in Kombination auftreten, finden Stoffwechselvor­
gänge statt, die erschöpfbar sind. Wir bezeichnen diesen Vor­
gang' als Ermüdung. Bei Gewährung genügendei' Ruhe re­
generieren (erholen) ... sicl1 die Stoffwech.selvorgänge wieder. 
Nun kann sicll der Muskel bei entsprecl1ender Belastung 
an die Arbeit weitgehend anpassen. :Qieser Vorgang wird 
TrainiIl{; genannt, und die Trainierbarkeit eines Muskels 
ist demzUfolge wesentlich füt· die Anpassung an die Be­
lastung. Unter diesen Umständen "ist es wichtig zu wissen, 
daß die Trainierbarkeit des weiblichen Muskels erheblich 
gelinger iM als die dcs männlichen i\luskels. Männer im 
Alter von 25 Jahl'€n sind doppelt so gut trainiert als gleich­
altrige Frauen. Die Tra"inierbarkeit ist bei beiden Gesclilech­
tern in der Jugend und im Alter gegenüber dem angegebenen 
Alter herabgesetzt; zwisdlen delll 10, und dem 25. Lebens­
jahr nimmt sie bei I\Iännern um 150 % , bei Frauen nur um 
50 % zu, und sie beträgt bei Miinne1'1l von 65 Jahren noch 
33 %, bei gleicl1altl"igen Frauen nur 28 % des Optimalwertes 
bei 25 Jahren. Jugendliclle und Frauen sind hinsichtlich illl'er 
Muskelkraft also schlechter trainierbru' als Männer, können 
sichaho srhlechter an scl1were körperliche Arbeit anpassen. 
Aber bei den Frauen kommt noch hinzu, daß ihre rvluskel­
masse nicht nur absolut, sondern aurh oozogen auf die 
Körpel'Scllwere gel'inger ist nls die des Mannes. So ist z. B. 
der zweiköpfige Oberarmmus.kcl (Bieeps) beim Manne im 
Durchschnitt doppelt so scll\\'·er als bei der Frau . Frauen 
bringen i111 Alter von 25 Jahren nur 60 % der ~I'luskelkraft 
lies gleichaltrigen Mannes auf. Mit zunehmendem Alter 
ninunt die Muskelkraft der Fmu außerdem schneller wieder 
nb als beim Manne; Männe .. über 65 Jahre haben noch 
etwa 75 % der Muskelkraft der Männer von 25 Jahren, 
während gleichaltrige Frauen über rund 50 % ihrer l11"­

sprünglichen Kraft verfügen. Die geringere Körperkraft in 
Verbindung mit der schlecllleren Trainierbarkeit der weib­
lichen Muskulatur bedeut~ für die Praxis, daß sieh di'e 
Frau gegenliber dem Manne bei der gloichen Arbeit schon 
rein energetisch stärker verausgabt und demzufolge eher 
ermüdet, Die Fra.u muß also bei der gleichen Arbeit 
"schwerer" arheiten als der vergleichbare Mann . In der Praxis 
kann nun die Fmu diese Belastung zum ·Teil durdl ihre 
größere manuelle Geschicldichkeit wett11lnchen. In tier Land­
wirtschaft besteht dazu jedoch nur selten die Möglidlkeit. 
Die Folge ist die bekunnt hohe Morbidität. der in der Land­
wirtschaft tätigen Frauen als Folge tI·er ständigen Uberforde­
rllng durch scll\vere physiscl1e Ar)?eit. 

Kann die Technik der Frau helfen? 
Hier ist nun die Technik in der Lage und berufen, deu 
Fra'uen die schwere körperliche Arbeit abzullehmell. Sio 
kanIl aber ihrer Aufgabe nur dann g'erecht wCl'den, "'enn 
die speziellen Gesichtspunkte d·er Besonderheiten des weib­
lichen Organismus berücksichtigt werden, wenn also die 
Bedienung der Maschinen nicht neue Gesundheitsgefahren 
heraufbeschwört. Der Organismus dor Frau ist nach Bau 
und Funktion weitgehend der Fortpflanzung angepaßt. Dem 
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muß bei der Beurteilung der Einsatzfähigkeit R~ung 
getragen werden. 
Das Skelett der Frnu ist imgesamt graziler, die Krümmung 
der Wirbelsäule im Lendenbereich stärker ausgeprägt Wld 

. das knöcherne Becken flacher und breiter al~ beim Mann . " 
Noch wichtiger aber ist der Umstand, dnß es im Zuge der 
bekannten biologlschen Zyklen periodiscll unter dem Einfluß 
von Hormonen zu einer AuHoclcerung in den Geweben und 
Bändern des Beckerlringes kommt. Diese Auflockerung ist 
besondel'S stark bei einer Schwangerschaft ausgeprägt, und es 
ist wichtig 2lU wissen, daß auch nacll der Geburt des Kindes 
niemals wieder die frühere Festigkeit erreicht wird. Das 
bedeutet aber, daß die Beckenorgane zeitweilig oder für 
immer ihres natürlichcn Haltes beraubt sind. Kommen jetzt 
noch zusätzliche Faktoren hinzu, wie schweres Heben odel' 
längel'währende Erschütterungen, so siuken die Beckenorgane 
nach unten ab. Die Folge sind Lageaüomalien der' Gebär­
mutter und ihrer Anhangsorgane mit heftigen Schmerzen 
und oft sehr erheblichen Störungen der Mens trua tion. Oft 
finden sich auch Erkrankungen der Ovarien (Eierstöcke) und 
Störungen der Fruchtbarkeit (Unfruchtbarkeit, Fehlgeburten). 
Untersuchungen an Fmuen, die Erschütterungen ausgesetzt 
waren (Bus- untl Straßenballllscha:flnerinnen) ergaben bei 
den exponiel1en 14:auen zu über 40 % Beschwerden oder 
krankhafte Befunde im Bereich der weiblichen ,Becken­
organe, während bei einer nicht exponierten I(ontrollgruppe 
diese Befunde nur in rund 2°/6 festZiustellen waren! 
Weitere Sexualdifferenzen liegen in der stärkeren und 
schnelleren Reaktionsfähigkeit des weiblichen Nenrensystems 
begründet. So werden FraJ.len durcl1 Lärm sclmeller ermüden 
als Männer, obwohl sie hinsichtlich einer , möglichen Körper­
schädigung durclI Lärm niclll gefährdeter sind als Männer. 
A,ußerdem .spielen- im Leben der Frau emotionelle Momente, . 
d. h. Dinge aus der Gefültlssphäre, eine grötlere Rolle als bei 
i\lännern. Deshalb werden Frauen durch ein schlechtes 
Betrieb'sklima, dm'ch ei.ne unfreundliche Umgebung und 
durch sclll'l1utzige Arbeit weit mehr belastet als Männer. 
Daß in der Praxis auch heute n{)ch Frauen sehr oft gerade 
die unangenehmsten und scllmutzigsten Al'beiten verrichten 
mÜ&.ien, liegt rricht etwa daran, daß sie diese Arbeiten gerne 
tun, sondern weil ihnen diese Verrichtungen von deri' Män­
nern aufgezwungen werden! In der landwirtschaftlichen 
Praxis wird auf die Frau auch heute noch kaum Rücksicllt 
genOil1lmen; sie müssen Männerarbeit an für Männer be­
stimmten und entsprechend eingerichteten Arbeitsplätzen 
verrichten, 'Und von ihnen wird--der gleiche Arbeitsertrag 
erwartet wie VOll den Männem. 

Frau und Technik schließen einander nicht aus I 

Es Wäl'C ein großer Fehler, nun annehmen 2lU wollen, daß 
die Frau nach dem Gesagten für die Arbeit mit der Land­
tecllllik und speziell zum Arbeiten mit Traktoren ungeeignet 
wäve. Die Frau ist dem Manne hinsichtlich Lernvermögen, 
Intelligenz, Reaküonsvermögen gleichwertig, hinsich~lich Ge­
schicklichkeit und Einfühlungsvermögen überlegen, aber in 
bez·ug a'llf I~örperkraft, Dauerleislungsfähigkeit und Wider­
standsfähigkeit gegenüber einigen physikaliscllen Einflüssen 
deutlich unterlegen. An den für Männer gescllaffenen Ma­
schinen kann sie aber ihre Vorzüge nicht wirksam werden 
lassen, sondern sie ist Einflüssen unterworfen, die sie auf 
die Dauer ohne gesundheitlicllC Schäden nicht tolerieren 
kanu. 

Welche Bedingungen sind nun zu erfüllen, 
um den Frauen die VorzUge der Technik 
in der Landwirtschaft zugänglich zu machen? 
Arbeitstechnische Maßnah men: 
Berücksicht"igung der geringeren Körpergl'öße durch ausrei­
chende Vers teilbarkeit der Sitze oder ArbeitsplattIormen, 
Mind,erung der Stöße und Schwingungen bei Traktoren, Be­
rücksichtigung der geringeren Körperkraft und des geringe­
ren B1}wegu.I1ßSradi'US bei Bedient~ng von Handhebeln und 
Pedalen. Die Technik sollte mehr als bisher herangezogen 
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werden, um die schwere und schädigende Tragoorbeit ver­
schwinden zu lassen. 

Ärbeltsorganisaforische Maßnahmen: 

;~ Einsatz von Frauen nur nach ihren körperlichen und psy­
chi6chen Fähigkeüen. Dazu gehört die Arbeit in der Vieh­
haltung und -zucht unter der Voraussetzung der weitgehen­
den MechanisieI'lmg (Melkanlagen, mechanische Entmistung, 
Tränk- und Futteruutomatell usw.) Fi'auen entwicl«~ln zu 
Tieren ein mehl' gefühlsbetontes Verhältnis, was sich vor 
allem in lichevoller Betreuung und Pflege äußert, während 
das Verhältnis der Männer zu dcn ihnen anvcrtrantcn 
Tieren mehr nüchteru-zwcd,betont ist. 

"'eiter leistcn Frauen HervolTag'cndes in der HofwirtSl:haft 
und in der Gärt.ncrei ,so ll"ic auch im Feldbau, wenll es ge­
lingt, auf den Maschinen unphysiologische Körpel'llultung·en 
zu veJ·mciden. Beim Rübcnv·erziehcn odel' Sortieren auf der 
Kar!offelvollemtemaschine können sie ihro größere manue)).e 
Geschiclclichkeit zum NutzeIl des Bctriebes voll wirksa m 
werden lassen. Demgegenüber ist das Auflesen der KartolTelll 

, hinter dem Schleuderrad- oder Siebkettcnroder eine für 
Frauen ganz ungecigncte Arbeit! Auch Dungladen oder 
Melken von Hand ist keine Arbeit für Frauen! Wieviel 
höher ist die Arbeitsproduktivität - von deli g'CSundheit­
lichen Vorzügen ganz zu schweigen --'., wenn die Frau dcn . 
Dungkran odcr dic i\I~lkanlage bedient! Noch größer wäre 
der Vorteil, wenn die Il1du~trie Mittel und Wege fänd e, die 
Lärmentwicklung der landwirtschaftlichen l'vlaschinen zu ver­
nngel'n. 

, 

Ärbeitsmedizinische Maßnahmen: 

Eignun~ntersuchwlgen der für die Maschinenbedienung 
vorgesehenen Frauen nach arbeitsmedizinischen, gynäko­
logischen und 011hopäuischcn Gesichlspunkten. Weiter ist 
erforderlich, diese Frauen ärztlicherseits laufend zu kOll­
trollieren. 

•• ~ 
~ Kettenschlepper mit 

Fahrerkabine 

ANBAUGERÄTE: 
Planierschild 
kombiniert mit 
Reißzähnen 

Heckaufreißer 

Schlußfolgerungen 
In der Industcie und der Landwirtschaft der DDR hat sich 
die Frau heute einen maßgeblichen Platz erobert. Sie muß 
aber vielfach noch unter Bedingungen arbeiten, die auf die 
biologüscllen ';V,erte des Mannes zugeschnittcn sind. Da 
zwischen lVlännem und Frauen eine " Reihe physiologischer 
und psychologischer UllleJ'Schiede bes tehen, "wird die Frau 
auf eine r großen Zahl von "münnlichen" Arbeitsplätzen nicht 
nur hinsichtlich ihres Leistungsvermögens benachteiligt, son­
dcrn ist a uch stärker als der Mann Schädigungen ihrer 
Geswldheit ausgesetz t. In der Landwirtschaft trifft das ein­
mal für die crschöpfeüde sehwere Tragearbeit zu, zum ande­
ren aber auch für die Bedienung von Traktoren und selbst­
fahrenden Arbeitsgeräten. Da eine Erleichterung der schwereIl 
körperlichen Arbeit nur durch die Einführung technischer 
Arbeitshilfen und Maschillen in' allen Zweigen der Landwirt­
schaft möglich ist, die FrauclI aber in. erstcr Linie dieser 
Hilfe bedürfen, muß diese TedllliJ, den biologischen Beson­
dcrheiten der Frwuen Hechnung tragen. Die Maschinell 
müssen von Männern nicht Bur für !\Jänner, sondern auch 
für Frauen gebaut wcrden! 
Nun kämen wir auf dies'em Gebiet SC~lOll eill ganzes Stück 
weiter, wel1n wenigstens die , angegebenen 'Werte in den 
RGvV-Richtlinien er!i('icht' werden würden. Diese sind zwar 
auch von l'vlännern für i\Iünn('r eral'beiLet, lassen jedoch bci 
ihrer konsequenten Anwendung auch für Frauen ,eine erheb· 
liche Verbesserwlg der Arbcitsbeuing'"lIgell 'cr!'clluell. \Vellll 
dann noch oine Auswahl der Frauen nach ul'beitsmedizi­
uischen Gesichtspunkten erfolgt sowie als tJbergangslösung 
eine Begrenzung der Expositionszeit, dürften einem Eillsa tz 
von Frauen als TraktOl'istCil kaum noch ärztliche Argumente 
entgegensteh en. 'Wann dieser Zustand erreicht sein wird, 
hängt auch davon ab, wie lange sich unsere Frauen ill der 
Landwirtschaft VOll den Männem noch die schwersten, 
schmutzigsten unu unprou'Uktivsten Arbeiten zuschieben 
lassen! A G3S(i 
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Uilu j. Traktol' llIit Ausbdngegel"ül "i\LH~k Sli;f', Alllllloniaktallks. 
"Nitrolato["'·-Dosierer und ZU<;ll"cil:hgcriit 

das Eilloeziehl'n UCl' La;':l'l'tduks H'I'"illfachell, Tallb dic­
SCI' .\u;fiihl'uug llIit 1OUO t I~"pazitiit "TI'lh'lI "ielf""h 
oellutzt, aus illIIl'1l lI'l'nll'n llie Tank,,'agclI gefüllt 
(nilu 1), 

3, Dil' gl'öl.ltclI 'l'I'II'l'lIdctcn Tallks siml solehe Init "tlll<Jsphii­
I'ischelll Druck lIud eiuelll fassungSH'1'1I1iigen "Oll 9UOO t 
(cs \\'unle HU' kUl'zl'lll cill solchcl' L"g'crtallk llIit 1800U t 
Kilpazität gl'baut), Das .\llllllolliak ist ill dil'sCIl gl'olJeu 
Tauks bis miuus 1,0 oe herulltergekühlt. 

1" Das Umfüllen aus dCll Lag'l'l'l.allks cdolgt lllit den Lk \\'­
Tallks iu Fdll- uud ;\cI,cl'tallb, elie 1 bis :2 t fassen, (Bild 
:2), Sie gell'ührleistcll cine bessere Ausnutzung der Lkll'-

Tanks, cias Umfüllen kann Init e~neJll I(ol1lpressor el'­
folgcll, 

G, Zur Verteiluug auf uelll Fold sind :2 Tanl,s auf den Trak­
tor monticrt; sie fassen jell'eils 160 Lis 240 kg flüssiges 
Ammoniak (Bild 3), lind lI'el'ucll uirekt aus dem Lkw­
Tank gefüllt. Die Traktol'tDnks dÜl'fen nicht üLerfüllt wer­
dl'u, cin Meßl'Ohr ~licnt hiel' ZIIr Kontrolle, Das Umfüllen 
ues Arlllnoni<lks von Ta'lkzil Tank lI'il'd zUllleist JIIit 
einem Komprl'ssol' VOl'genOl1lllll'U, Man kann jedoch auch 
cine mit Ammoniukgas angetriebene Pumpe ver\\'enuen. 
Die ~\Incl'ikanische "John llIue" 1st dal'ür geeiguet. 

Geräte für die Ausbringung von flüssigem 
Ammoniak 

In den crsten Jahl'eu uer Anwendung von flüssigem All1mo­
niak kOlLnte Illan auf deli damit versorgten Fddcl11 sehr oft 
Fälle \'011 Sll'eifenwil'kung in den Kultul'en beoLachtell. Ur­
sache llaflil' lIar die uoeh unzulänglich entwickelte Teehuik, 
zumeist waren es im Eigenbau zusalllllle.ngc,tellte Geräte. Bei 
Vers lichen mit Unterpflügen des flüssigen A'llllllouiaks konnte 
lIicht festg'estellt I\'el'uen, daß tier Vel'duustuugsverlust dabei 
größer \\al' als beim Ausbringeu mit eiuem Spezialgerät. AUl'h 
die cl'lI'ühntl' Stl'l'ifcullil'I<llllg zeigte sich beim Ullteq)flügcn 
II ich t, 

[)"s neucruings elltll'ickelto Spezialdüngegel'üt für flüssigen 
Ammoniak "Marl" Stig" hat große Beachtung gefunden 
(ßi.ld 4), Im Grnnupl'inzip stellt es einen Traktorg'l'ubber 
dar, desscll Ziukcll mit .\lIsbl'illg,'rohl'ell verschell siud, in de­
Ill'lI das Ilihsige AlllllIOlli"k 111 ,len Bollen gebracht wird, Die 
Al'beilstide ist einstellbar, so daß die Diiuge'l'ohl'e 12 bis 15 
cnl tid iUl Undcn geführt weru"Il, Die Arbeitsbrcitc kann 
ebeufalls Yl'I'sl'hil'Clen gestaltd \Veruen, lleJllcllbprecheull va­
l'iiel't die Anzahl uel' Gl'lIbbcrziuhn ZII"ischcn 9 unu 17 llud 
die AdJeitsbrcite zlI-isdlCll 2,16 lIud 4,32 m, Die Zinken lI'er-' 
dell ill Abstülldcll "oll 27 Clll ~\I1l n.ahmen befestigt; die 
Sl'hlleideu der Ziukenschtll'C sill,l sdbstschärfellll, die Schare 
II'cnlell bcidcr alluüihlichcu Abnutzullg jell'eils 11 <lth­
geschoben, 

Die Verteilung des flüssig'l'n AUIIIIl'uiaks aus ueu alU 'fl'aktol' 
befestigtcu Tauks (ßild 5) ",i nl durch ,len "Nitrolatol'''-Do­
siel'nppal'at bewirlll, uer auf UClIl Grubber angebracht ist. 
Damit ticr nüssige Dünger llicht deI" Vel'dullStung ausgeseLzt 
ist, wil'tl eiu Zustreichgel'üt (Willkcleisenl'ahmeu lIlit Flach­
eisenzlIstl'eichcl'll) mit dem G I'ubbcr gekoppelt. 

Flüssigdüngung bringt ökonomische Vorteile 

Zusllmulcnfassenddal'f Leul'teilt WCl'dcll, lla/3 die Anll'cnuung 
\'(11I flüssigem Alllilloniak als DÜllgClllittcl iu dc\' LanuII'irt­
schaft Lei Einsatz zwcckentsprechclldcl' TechJlik uud gut 01'­

ganisicl'tel' YCl'SOl'guug's- uwl Vertcilungsnetzc geeignet ist, 
die laJldwil'tschaftliche Pl'ouuktion nicht nur nach Masse und 
\Vel'te Zll steigcl'Il, sondcl'll auch die ](osteu je l'l'odukten­
cinhcit zu ocukeu, A G2H 

Neuerer und Erfinder - Patente über Flüssigdüngung 
IIS;\-l'ateut :J,mJ:2,UG'2, Dcut.sdlc Klasse 45 b, '23/00, HllgelllOlLlet: 2'2, Juni 1960 

"Eggenzinken zum Einbringen von flüssigem Ammoniak in den Boden" 
Erfinder: OTTO ANDERSEN, Dänemark 

Das Yel'teileu von fliissigem AWlIlouiak ist ein nüngc­
"'1'fabren, ,laß ill dcn letzteu Jahr!'11 g'l'oße Ve\'breitullg ;,(e­

fundelI hat, da lIIit llicst'l\l Yl'rJ'ahrell eille s<:h\' gleichmiilJige 
Vc\'leilung d"s lhingers IIIÖglidl ist. ])ies resultiert daraus, 
daß der fllissig'e Diingcl' schI' I'tlsch ill einen gasföl'migen 7:11-
st'lnd iibel'gehl \lllll allS ll<.'1' FUl'che, in llie CI' gegossen \vllrue, 
in <1i,' 1I1llliegcnuen llodenteile eil1tll'ingt, Es ist jedoch el'­
fOl'tlerlich, daß di" gezogclIe FUl'che sofort lIach dem Ein-

Deutsche .\gl"artl-\,:hllik . W. J;; .. Ikfl:J .• \liit·z HJ{j(j 

ln'ingen ues Düngers wieller VCI'Sdllossen wird, da sonst. das 
'\lIlInouiak in die Luft entll'cicht, 
Der edindungsgemüße Eggellzinken (Uilu 1) ist an einem 
l,'cdel'sdwft a befestigt" Der ZinkensdlUft u ist rechteckig aus­
gcflilllt uud so befestigt, daß eine schmale Seite nach vorn 
zeigt. Vor dem Zinkellschnft ist ein Stab c mit eiuem drei­
cckförmigen Querschnitt in seiner Lüngsriehtung versehiehbar 
festgeklcmmt. Eille Kante des Stabes eweist uadl vorn; die 
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an dem Zinkenschaft banliegende Grundlläche ist länger als 
die Breite des Zinkenschaftes b, so daß die beiden anderen 
Kanten den Stab b nach beiden Seiten überragen. Bin tel' 
dem Zinkenschaft b ist ein Rohl' d befes"tigt, durch das der 
DÜDger in die gezogene Furche fließt. Dns Rohr d - wieder­
um schmaler als der Schaft b - ist mit einem Plnsteschlauch 
ausgekleidet. Ein weiterer Schlauch e führt zum Ammoniak­
behälter. 

e 
$chniffA-A 

d h 

~c 
~A 

Bitd 1 

Die besondere Form des Querschnitts (Schnitt A-A) ver­
meidet, daß die Seitenwände der gezogenen Furche verfestigt 
werden, so dnß die Furche sofort nach dem Passieren des 
Eggenzinkens wieder zufällt. , 

USA-Patent 3146740 Deutsche Klasse 45 b, 23/02 

angemeldet: 16. November 1961 

"Vorrichtung zum Verteilen von Boden­
chemikalien" 
Inhaber: Union Carbide Corporation 

Beim Einbringen von flüssigem Dünger in den Boden er­
weisen sich häufig die Reste der Pflnnzenwurzeln und an­
dere Beimengungen im Boden nls nachteilig, indem sie an 
den Messern, die mit den Düsen durch den Boden gezogen 
werden, hängenbleiben und die D üsen verstopfen. 

llitd 2 

Nach der vorliegenden Erfindung (Bild 2) ist eine an­
getriebene rotiel'ende Vierkantwelle a quer zur Fal1111'ichtung 
eines Trnktors angeordnet. Sie wird dicht unter dei' Erd­
oberfläche dmch den Boden gezogen und lockert diesen. Un­
mittelbar runter der Vierkantwelle ist parallel zu dieser ein 
Messer b an einem Rohr c befesti gt. Pflanzen teile, die sich 
um die rotierende Vierkantwelle a gewickelt haben, werdcn 
durch das Messer b zerselmiuen . Das Rohr c ist mit einer 
Vielzahl nach hinten gerichteter Offnungen versehen, durch 
die Flüssigkeit in den gelockerten Boden nusströmt. Seitlich 
der horizontalen Vierkantwelle kanu zusätzlich ein Sellnft d 
mit einer Ausströmdüse e nngebracht werden , um auch in 
tiefere Schichten flüssigen Dünger einbringen zu können. 
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USA-Patent 3012526 Deutsche Klasse 45 b, 23/00 

nngemeldet: 23. Dezember 1958 

"Verfahren zum Einspritzen von Flüssigkeit in den -
Boden" 
Inhaber: Ananas-Forschungs-Institut Hawaii 

Die Erfindung betrifft die IJljektion landwil' tschnftlichel' 
Chemikalien, wie flüs siger Dünger oder Schädlingsbekämp­
ftmgsmittel, in den Boden. Es ist mögliell, die Chemiknlien 
"on einem f;:llu'end en Pahrzeug in Porm \'on länglichelI , 
kompakten Stücken mit einer hohen Geschwindigkei t in den 
Boden zu schießen. Die nicht umhüllten Stüel,e Flüs~igkeit 
dringen im weseutlidlell als geschlossene Masse in den 
Boden ein~ bevor sie auseinanderfalleIl. Der Flüssigkeits­
bolzen wird von einem Auswerfer geschossen, der dicht übel' 
dem Bodcn entlang lältft , beispielsweise nu"r wenige i\IiIli­
meter. Die Eindringtiefe heträgt 15 bis 20 em bei Driielw n 
zwischen liO bis '120 kp/cm2 Dabei kann tier Boden sogar mit 
cinem Pnpierstreifeu bedeckt seil!. 

ßild 3 

9 

h 

c 
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Die dazu Lenötigte VOl'l'ichtung (Bild 3) weist eine Hoch­
druckpumpe a. auf, in deren Gehäuse ein Noel,en b umlä uft. 
Ein Noel<entaster c mit einer Roll e ist pendelnd i.m Gchäm;e 
gelagert. Der seitlich versteJIbare Gehäusedeel<el trägt einen 
Pnmpenzylinder cl, in dem ein Kolben e gleitet. Aus einem 
Flüssigkeitsbehälter wird die Flüssigkeit über ein T-Stück f 
mit Rückschl agventil in delI Zylinder gesnugt. 

\' on dem T-Stüel, f führt eine Hoelldrllckleitung zu dem Aus­
werferventil .g. Dieses weist eine Bohrung auf, in der ein 
Sta b h läl1gsbewegliell gleitet. EI' wird durch eiIle Feder 
gegen die Auslaßöffnullg gedrückt. Das untere Ende des 
Stabcs h ist konisch, so daß die Druckerhöhung bei hoch­
gelJCndem Kolben e den Stab gegen den Federdruel, nach 
oben drückt und die Ausbßöffnung freigegeben wird. Damit 
wird ein WusserlJolzco in den Boden geschossen. 

Die AuslaßölInung hat einen Durcllmesser VOll 0,2 mm und 
ist. so ausgebildet, duß dns herausgepreß te \Vasser nicht vcr­
sprüht, sondern zusammengedrängt wird. 

USA-Pa tent 3148642 Deutsche Klnsse 1t5 b, 23/00 

angemeldet: 29. Juni 1962 

"Gerät zur Flüssigkeitsdüngung" 
Inhaber: Shell Oil Company 

Be reits seit einiger Zeit ",il'd elie Düngung des Bodens durch 
flüssiges Ammoniak vorgenommen, dus nuch dem Ein­
bringen in gasförmigen Zustand übergeht und siell im Boden 
verteilt. Neuerdings ist beabsichtigt, die Düngemittel dm'ch 
Zusätze von anderen Element en zu verbessern . So wm'de 
mit Zusätzen von Schwefel eine gute 'Wil'kung el'zielt. 
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Wird der Schwefel in irgendeiner Form dem flüssigen 
Ammoniak zugesetzt, muß die Lösung beim Ausbringen in 
den Leitungen stets unter solchem Druck lUld solcher Tem­
peratur gehalten werden, daß sie nicht bereits in den Lei­
tungen in gasförmigen Zustand übergeht. Andemf"I1s würden 
die Leitungen durch den sich absetzenden Schwefel ver­
stopfell. 

a 

13ild 4 

Die Erfilldung verbessert die Vorrichlung (Bild 4), so daß 
Verstopfungen der Leitungen <lllch beim Ausschallen der 
Vorrichtung vermieden werden. Die Flüssigkeit befindet sich 
unter Druck in einem Behälter a, an dessen Stirnseite zwei 
Ventile bund c angebrac11t sind. Vom Ventil b führt ein 
Rohr d an die tiefste Stelle, yonl Ventil c ein Rohr e an eine 
obere Stelle innerhalb des Druckbehälters. An den Ventilen 
sind Schläuche befestigt; der obere Schlauch f ist übe~ ein 
T-Stück g mit dem am unteren Ventil b aufgestecl.ten 
Schlauch h verbunden. Der Schlauch h führt weiter über ein 
Dosierventil zu einem Verteilerst ück, VOll dem mehrere 
Schläuche abzweigen, die zu den hinter Hackmessern an­
gebrachten Auslaßdüsen führen. Durch diese Schläuche fließt 
uie Ammoniak-Schwefel-Lösung. Soll am Feldende das 
Ammoniak abgestellt werden, wird das Ventil b geschlossen 
und das Ventil c sowie ein weiteres im T-Stück befindliches 
Ventil geöffnet. Nun drüdct aus dem Oberteil des Behälters a 
Gas in die Leitungen nnd bläst alle Flüssigkeit aus der Vor­
richtung, bevor sich der Schwefel durch Verdampfen der 
Flüssigkeit absetzt. 

USA-Patent 3025806 Deutsche Klasse 45 b, 23/02 

angemeldet: 11. Dezember 1958 

"Gerät zum Einspritzen von Flüssigkeit in den 
Boden" 
Inhaber: Phillips Petroleum Company, USA 

Die Erfmdung hat eine Vorrichtung zum Inhalt, die es er­
möglicht, flüssigen Dünger punktweise in den Boden zu 
bringen, ohne daß die Pflanzenwurzeln durch den Boden 
oufreißende 'Werkzeuge beschädigt werden. 

Die Vorrichtung (Bild 5) besteht aus eInem rotierenden' 
Rohr a., das mit 4 radialen Injektoren b versehen ist, die bei 
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der Vorwärtsbewegwlg des Geräts im AbSLand von etwa 
0,50 m in den Bodcn eindringen. Der nüssige Dünger wird 
mit einer hohen Strömungsgeschwindigkeit in den Boden 
gespritzt. Der Flüssigkeitsbehälter c ruht mit seiner Last auf 
dem Rohr a lind drückt llamit die Injektoren auch in harten 
Boden. 

Der benötigte Druek wird durch das Eindringen der Injektor­
dLlse d in den Boden erzeugt. Der Injektor besteht aus einem 
Schaft, in dem ein Kolben in Längsrichtung gleitet. Eine 
unIeI' dem 'feiler e 'Illgeordnete Feder drückt dcn Kolben mit 
dcr darauf sitzenden Düse d nach Dußen. Der Teller e ver­
hindert uabei das Eindringen des Schaftes in den Boden. 
Beim Aufsetzen auf den lloden wird die Düse und damit 
der Kolben gegen die Fcder nach oben gedrückt. Die in 
einem Hohlraum um dClI Kolbenhals befindliche Flüssigkeit 
wird dabei durch das Rückschlugventil in den Kolben und 
damit in den Boden georückt. \Venn sich der Injektor vom 
Boden löst, drückt die Feder den Kolben wieder nach unten, 
der sich vergrößernde Haum um den Kolbenhals sangt nun 
Flüssigkeit durch eine Bohrung im Schaft an, wobei sich 
ein Klappenvelltil öffnet. 

UdSSR Zusatzpatent :\'r.165 939 Klasse 45 b, 23/02 

allgemeldet~ 30. Oktober 1962 

"Anbaugerät für die Bodenlockerung und Einbrin­
gung von Lösungen giftiger Chemikalien in den 
Boden" 
Erfinder: GOGUNSKIJ KALJ UZNYJ u. a. 

Die Erfmdung betrifft ein Gerät, mit dem Chemikalien zur 
Unkraut- uud Schädlingsbekämpfnng in zwei unterschied­
liche Tiefen in den Boden eingebracht. werden (Bild 6). 

9 

[Jilc! G 

An einem Rahmen a sind Schare b für die obere Schicht und 
Schare c für die untere Schicht angebracht. Die Lö.sung wird 
yon einem auf dem ziehenden 'fraktor befestigten Behälter d 
durch Leitungen e hinter den Scharhalterungen f zu den 
Scharen geleitet. 

Die Schare bund c besitzen eine Schneide, die sich über 
eine große Arbeitsbreite runzieht. Hin tel' den Schneiden der 
nachschneidenden Schare sind horizontale Rohre g mit 
mehreren Düsen befestigt, durch die die Flüssigl.eit in den 
Boden eingebracht wird. Die Düsen sind auswechselbar, 
damit bei der Arbeit der Düsendurchmesser in Abhängigkeit 
'von der Fahrgeschwindigkeit und der erforderlichen Lösungs­
menge gewählt werdelI kanu. 

!:'at.-Ing. \\1. HARTMANN, KDT A 6375 

Einbanddecken 1965 für "Deutsche Agrartechnik" 
können Sie bei der 

Buchbinderei Herbert Ro.enow 
1282 Schönberg bei Bernau, Heide.traße 3, 
Postscheckkonto 33607 Berlin 

besteHen. Der Einzelpreis von 2)20 MDN zuzüglich 0,25 ~IDN für Porto 
ist bei Auftl'Ogsel'teilung auf das Postscheckkonto zu überweisen. 
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Bild 1, . Vergleich der Kühlung bei zwei verschiedenen relativen LulL­
leuchten; LulUempcratur 18,5 ·C, Luflleuchte 70 und 90 %, 
Kanalliinge 6,65 m 

nerisch zu erfassen3• Dabei stellte sich als erstes heraus, daß 
dcr in den Versuchen erreichte Kühleffekt in seiner Größe 
nur dann zu erklären ist, wenn die KühlW1g im wesent­
lichen durch die Verdunstung von Wasser bewirkt wird, das 
sich auf der Oberfläche oder im Innem des Gutes befindet. 
Anderenfalls wäre die Kühlung viel geringer. Daraus ist ZU 

folgern, daß eine Kühlung, bei der sich zwischen dem Kühl­
mittel, beispielsweise Wasser, W1d dem Kühlgut eine Wand 
befindet, der hier gezeigten Luftkühlung weit unterlegen ist. 
Weiter wies die Rechnung darauf hin, daß in den Versuchen 
für hohe bezogene Luftmengen - das waren in diesem Fall 
Versuche mit kleinem Kartoffeldurchsatz - das Kühlband 
ZU schnell umgelaufen ist. Es war hierbei 'nur zu Hälfte mit 
Kühlgut qedeckt. Bei richtigerer Einstellung hätten mit der 
Anlage wesentlich mehr als 6 dtfhgekühlt werden können. 

3 Ausführlich wird hierüber in der LandLcchnischen Forschung berielHet 
werden 

• 

Zu'r weiteren Erhöhung des Durchsatzes ist an eine noch 
slärkere AuIwirbelW1g des Gutes uno an Verbesserungen 
der Luftführung zu oenken. Bei großen Anlagen sollte man 
eine Aufteilung des Kühlbandes in mehrere übereinander 
liegende erwägen. 
lJ'ber die Wirtschnftlichkeit des KiihlverIahrcns mag eine 
Dberschlagsrechnung (nach westdeutschen Verhältnissen) ein 
Bild geben. 
In ihr ist eine Anlage mit einem stündlichen Durchsatz von 
2,5 t zugrunde gelegt und für diese ein Preis von 
10000,- DM geschätzt. Auf ihr mögen im Laufe von 
15 Jahren 12000 t gekühlt werden, was je Jahr nur 320 
voll ausgelastete Betriebsstunden bedeutet. Nach dem 

. Rechengang, den GRIMM und MEINECKE für Dämpfan­
lagen benutzt haben (4), ergeben sich Kosten in Höhe von 
weniger als 2,- DM je t Kühlgut. Löhne brauchten dabei -
nicht berücksichtigt zu werden, da l{aurn zusätzliche Arbeit 
anfällt. Durch das Kühlen werden 80 kg je t vor dem Ver­
lust bewahrt. Für diese 80 kg können bei Kartoffeln mit 
16 % Stärkegehalt 9,- DM angesetzt werden, wobei 1 kg 
fütterungsbereiter Gesamtnährstoffe mit 0,60 DM bewertet 
ist. Es bleibt also bei diesem Ansatz ein Gewinn in Höhe 
von 7,- DM je t Kühlgut. Die Verbesserung der Silage­
qualität ist dabei noch nicht in Rechnung gestellt. Die 
genannten Zahlen zeigen, daß die Luftkühlung gedämpfter 
Kartoffeln auf jeden Fall ein wirtschaftliche, Verfnhren ist. 
Seine technische Durchführung bereitet keine besonderen 
Schwierigkeiten. 
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Neuere Prüfberichte über Maschinen für den Kartoffelbau 

Nachtrag zum PrOfberlclit Nr. 358 -
<Kartoffellegemaschlne 4-SaBP·61,5 

GekUrzte Au.wertung' 

Eine Reihe Änderungen Cu. a. verbesserter Ruttelbodenhub, Reinigungs, 
klappe für Legeraum) haben sich bewährt. Die Arbeilsqualltät auf 
leichten Böden wurde nicht verbessert. 

Beurteilung 

Die .Nachprüfung hat keine wesentliche Verbesserung der 
landwirtschaftlichen Eignung, besonders auf lcichten B~en, 
gegenüber den im Jahre 1965 geprüften Maschinen ergeben. 
Die BeurteilW1g und das PrüIurteil "geeignet" bleiben unver-
ändert. . 

Nachtrag zum Prijfberlcht Nr. 370 -
Vlelfachgeröte-Kombinatlonsrelhe P 400 
GekOrzte Auswertung 

Die Baureihe wurde durch Viergelenke und ,Schnellhäufelkörper für 
Kartoffelpflege ergänzt. Dadurch ist bessere Bodenführung der Werk­
zeuge und Häufelarbeiten mit Geschwindigkeiten bis 8 km/h ohne 
Schwartenbildung auf mittelschweren Böden möglich. Die Werkzeuge 
für Rüben wurden geändert. 

Deutsche Agrartechnik . 16. Jg .. Helt 3 . Mörz 1966 

Beurteilung 

Die Vielfachgeräte der Kombinationsreihe P 400 des VEI3 
Landmascbinenbau Torgau sind zur z\\;schenreihlgen Pflege 
von Reihenkulturen einsetz bar. 
Die Werl{zeugparallelogramme für dieHübenpflege, die Viel'­
gelenkeW1d die neuen Häufelkörper für die Kartoffelpflege 
sowie die verbesserte hydraulische LenkhiIre wirl{en SIch po­
sitiv auf Arbeitsqualität und Flächenleistung der Geräte au,. 
Die Vielfachgeräte der Kombinationsreihe P 400 sind mit 
Werkzeugparallelograrnmen für Hacl,arbeiten in Reihenkultu­
ren und mit Viergelenken ,für die Pflege von Damrnkuhul'·cn 
in der Landwirtschaft der DDR "gut geeignet". 

PrOfberl-cht Nr. 405 - Kartoffelsammelroder E 665 
GekUrzte Au.wertung 

Bessere ArbeitsqualItät ols E 675, Einsalzgrenze am Hang 15 0/. , Relativ 
hoher Drehmomentbedarf. Der Reparaturaufwand war bei den Prüf­
maschinen noch zu hoch'. 

, Dcr vollständige Prülbericht geht allen soziali<tischen Landwirt­
schaftsbetrieben durch den Zentralvc"sand Ereurt zu . Spezielle Anfra­
gen sind zu richten an: Staat!. Komitee eür Landtechnik und mate­
rielHechn. Versorgung der Landwirtschalt, Zentrnle Prülstelle für 
Landtechnik, 1503 Potsdam-Bornim 

2 Vom Werk zugesicherte Abstellung noch vorhandener technisel,er Män­
gel wird von der ZPL in einer Nachprülung kontrolliert. 
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Beurteilung 

Del' Kartoffelsal111ncll'odel' E G65 (les YEB W eimar-Werl< ist 
zur Ernte von Saat- und Speiseknl'toffeln auf siebfähigen 
Sand- und anlehmigen Sandböd en einsetzb<1f'. Di e ATF wer­
den bezüglich Arbeitsqualität und Antl'iebsleislungsbed arf von 
erfüllt. 

Bei getrennter Speicherung deI' ( 'n ll 'l'größcn sind die ronk­
rungen für Speisekartoffeln la ut TGL 7776 bezüg'lich Beim en­
gungs- und Untergl'ößenanteil in der M{\l-l<lwure cdÜllb;Jr. 
Der Bedienungs- und "Vartungsaufw an<l is t gering. 

Der Karloffelsamm elroder E 665 jq im R ahmen ei es M,,­
schincnsystems Cül' die Speise- und Snnlkartoffelpl'oduktion 
für den Ein satz i n der Landwirtschnrt der DDR "gut ge­
eignet~; . 

Prüfbericht Nr. 396 - Annahmeförderer T 237 
Gekürzte Auswertung 

Bei 5 t Fassung svermögen si nd mit Wechselrödern KortoffeUörd~,.­

leistungen von 1.8 bis 15,6 t/ h erreichbar . 

Beurteilung 

DCI' Annahmdöl'dere r T 237 des VEB Weilllnr-"Vel'k is t für 
die Annnhme und Abfönlcrung von SehiiLl4jiitern, hnuptsüch­
lieh KnL'loffcln , einz·use tzcn. 

Eine direl<te Anpnssung nn nlle ll .:1chgeot·dnetc n Fönl e r- lind 
Vernrheitungsma schin en ist ZIIr Ze-it ni cht gegehe n. 

Del' Annahmcfördercl' T 237 .ist Hil' d en E i nsa tz in der Lane!­
wirtscltnft der DDn "gee ignet". 

Prüfbericht Nr. 406 - Kartoffelsortierer K 711 
Gekürzte Auswertung 

Bei Speisekartoffelaufbereitung leistungen bi s 12 t/h To" in Abhängig­
keit von der Arbeilsplatzorganisotion erreichbar. Speisekartoffel- und 

Ptlanzgutsortierqualität genügt bei sauberen Wol zen den Anforderun­

gen. Geringe Kartaffelbeschäd;gungen ; Erdonsotz on Sortjerwalzen bei 

klebrigen Böden; fehlende gleichmäßige Reinigung se inrichtung. Einige 
Störungsquellen sind zU' beseitigen. 

Beurteilung 

Der KartoffclsoI,tierer J( 7J J. des VEß W oimar-Werk ist für 
die S I~1tionäre Aufbereitung \'on Sreiseknrtoffeln n,ach TGL 
7776 und von Pflan zkarloffcln nach TGL 7777 (fraktionierte 
Pflanzgu ta u fb eI'ei tung' mi t Zu s~ tzn usrü s tung) ei nsetzb-ar. Als. 
Teils tück der Aufbereitungsanlage für di e indu striemäßige 
Kartoffelproduktion des VER W eimar-Werk erfüllt sie weit­
gellend die ATF an ein e solclteMaschine. 

hur AU31.astung d er hohen LcisLun gsfühi gkeit dieses Sor tierers 
sind ein gut organis ierte t' LInd techn ologisch durchdachter , 
hoch mechanisierter Sortierplatz sowie au sgc·bjlde te Bedie­
nungspcrsOll cn erford erlich. 

Einige kon strukti ve Mängel minde l'l1 dcm Ein s~l,zwe rt beson­
ders bei der Pflanzkartofrdau[ber<·i tull g-. 

Der Kat"lof[c!so rtierer l\. 7 J.1 is t als Tei ls tüd; d er KaI·toffel­
aufbereitungsanlage für den Eiusatz in de I' Landwit,tsdwft 
der DDR zur Spo:isc!cnrtoffeJr,'IIf'b('l"eitllng ,.gut geeigne t" und 
für die Pfbnzkmloffelaufbereitung "geeign et". 

Prüfbericht Nr. 407 - AbsQckwaage K 960 
Gekürzte Auswertung 

Ausreichende Wiegegenau igkeit bei 9 s Befüllze it. Tagesdurchschnill'­
leistung bis 197 50·kg-Söcke/ h. Geringe Stärungen. 

Beurteilung 

Die Ahsackwaage K 960 des YEn W eimnr·\"el·k ist zum Ab­
füllen von Kartoffeln in 50-I,g-Säcke hint.e r GI'Oß sorlierern 
oder Umschlageinri chtungen entsprech ender Leistung einsetz­
bar. 
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Sie ist dl1l'ch ausreichelIde Wiigegcnauigkeit bei hoh et' Abfüll­
leistung und geringem "VartungS:.lufwand gekennzeichnet. 

Die Absaekwaage J( 060 ist in Verbindung mit einer Zula s­
sung zur Eichung durch (hs DAMW fpr den Einsa tz in eier 
Landwirlschaft der Dnn .. gut geeignet". 

Prüfbericht Nr. 408 - Kartoffelsortierer TB-80-3 
Gekürzte Auswertung 

Verbesserte Arbeitsqualität gegenüber TB·80-2 dur~h senkrecht schwin ­
gende Siebreiniger und Rollenverleseband. Aufgabeelevator noch stör­

anfällig. 

Beurteilung 

Die KartoHcbmtimmnschine '1'8-80-3 mit Allfg.abetrichter deo 
Agl'ostroj Prostejov (CSSR) ist ZUl' Aufbereitung von Kartof­
feln (Sot·tierung in t, Fraktionen) au f stnlionüren Sorlier­
pliHzen sowie aus Erdmielen und in Lagerhä,usern einsetzbar. 
Fiit' den Einsat.z in Fließarbei t mit Rodem aschin en sind zu­
sützlieh ein geeignetel' Aonahmeförderer oder .-bunk er so wi e 
A'bfiihrfördcrcr erforderlich , 'um di e Nennleistnng ei er Ma­
schine im Dallet,bctrieb ern~ichel1 zu könn en. 

Ein fehlender betriebssieherer Erdabscheider und einige an­
dere Mängel mindern den Ein sal:zwert der Maschine. 

Die Kartoffelsortiermasehine TB-80-3 mit dem Aufgab e­
trichter vom Kartoffelsottieret· TB-80-2 is t n ach AbsteJllTlIg' 
cln im Schutzgii tegut.aehten angeführtcn Bea ns tandungen [(ir 
den Einsntz in der LanelwirLseh·aft ei er DDn "geeignel". 

Prüfbericht Nr. 409 -
Verladeroder für Kartoffeln E 660 
Gekürzte Auswertung 

Arbeit mit Einmann-Bedienung und Zugmaschine der O.9-Mp-Klasse . Im 
Mittel entsprechend den ATF. Hangeinsatzgrenze 15 %. Weitgehende 
Austauschbarkeit der Baugruppen zu E 675. E 665 und E 649. 

Beurteilung 

Der Verinderoder fü,' Kartoffeln E 660 d es VEB W eim a r­
Werk erfüllt auf siebfähigen Sand- und an lehmigen Sall(l­
böden die ATF hinsichtlich Arbeitsqualitö t und Anttieh , ­
leistungsbedarf.l\~lf siebfähigfm Sand- und an lehmigen Sand­
,böden mit gerin~em Slcinbesatz kann die ll'lasdtin e auch zur 
Speise- und Saatkartoffclcrnlo cing'esel ;o t werd en. Nach Be­
sei6gung der aufgetretenen technischen MüngeJ2 sind auch 
die geforderten ökonomischen Kennzahlen errt'ichbal'. 

Bedienungs- und \Vartllngsnufwand sind gering. 

Der Verladeroder für KartoIIc.Jn E 660 ist im n~d,m en des 
Masdlinensystems für die Futter- und Indll striekartoffclpro­
duklion für den Einsatz in der Landwirl schaft der DOn. "gilt 
gcr-ignet". 

Prüfbericht Nr. 410 - Trennanlage E 995 
Gekürzte Auswertung 

Bei Gesamtdurchsätzen von 14 bis 24 t/ h und Steinanteilen von 20 bis 
156 Masse% betrug der milliere Kortofleltlennfehler 0,12 MasseOfo , der 
mittlere Reslbeimengungsanteil 0,27 Masse%. 

Beurteilung 

nie Trennanbge E 995 dc' VEB W eil11ar-\VCl'k tren nt in 
s trömendem "Yassc-r Kartoffcl-Steill-Gel11isch e. Sie ist allf 
Aufbereitungsplötzen mit entsprechender W o,se rversorglln f; 
1ll1d Kan·alisation c-ii'SCl"z·bnr. 

Die Trenngenauigkei~ ist gilt, de r An~riebslei;tungs becl a rf ge­
ring. Die ökonomi schen Kennzahlen so wi e der \Vartungs­
lind Bedicnungsansprucll ootspI'eeh en den ATF. Di e Tl'enn­
anlage E 995 ist im Rahmen des i\-J"sC'ltinemyslems für den 
speöj.alisierten Futterknrtoffelbau fii,' den F.inS'1 lz in der 
Landwirtsehafl eier DDR "gut gecignC'l". 

RUTIl UH.BAN 

Deulsche Ag'rortcdll1.ik . 16. ,lg .. lIeft 3 . j\Wrz HIGG 



Empfehlung für die Kartoffelproduktion 1966 

In Vorbereilung des IX. Deutschen Oouernkongresses verans taltete 

der WZV " Landtechnik " der KDT. FA "Kartoffe lproduktion", in Zu· 
sammenarbeit mit dem Stddtlichen Komitee für londlechnik und 
dem VEB Weimar-Werk im Januar 1966 einen l entrolen Erfahrungs­

austausch über die Kartoffel produktion 1965. Dos Weimar·Werk 

würdigte in diesem Rahmen die l eistungen der besten Sammel­

rod er-Besatzungen und der verdienstvollster. Vertragswerkstätten 

mit Sochprömien. Im Ergebnis der Beratung en beschlossen die 

etwa 200 anwesenden Experte'" aus ollen Bereichen der land­

wirtschaftlichen Produktion eine Empfehlung für die Kampagne 

1966, die wir nachstehend auszugsweise wiedergeben. 

Dun;h d en zelb.g einsc tzcndcn Frosl im H erbs t lD65 konnte 
in vielcn LPG dio Herbstfurch c aul d c n für dcn Kartoffel· 
nnbnu vorgesehenen Fliichcn ' nicht mchr gczogcn wcrdcn. 
Durch eine lermingerechte und zügige Pfbnzbeltvorbcre itung 
bei vollce Auslastung allel' T,raktoren und Anwendung groß('" 
Arbeitsbreiten läßt sich das Versäumte z. T. im Frühjahr noch 
nachholen . Um für die J(arto[[cln ein lockeres Pflanzbell 
h enicltten zu ];önnen, ist zu empfehlen, auf (len ungepfliig­
ten Flächen den Gl'und- und Slicksloffdilnger "1-"01' der Pflug· 
furche gem ein sam mit Großflüchendüngel's trclle rn auszubrin­
gcn. VOt· der Dcstcllung der cillzclnon Knrtoffclschliige sollte 
der Vf'l'wendungszwccl< (Pflanz -, Spf'ise-, Futtor- oder lndll ­
" triclwrtoffcln) fes tlicgf'n, damit dic durdtz ufiihrcndcn Ar­
l)('itf'n und i\Jaßnnhmen spczif'lI c l' ausgcII'iih lt un(1 wirksamcr 
gesta lt el werdelI könncn. 

Intensive Pflnn?gulvOI·hcreitnng hei ri chtiger So r tcnwn hl in 
den ei nzelnen Reifegruppen, term in gerech te Bodenbearbeitung 
und ordnut1gsgemüßo Pflegearbeiten erl eichlern die Ernte, 
ermöglichen einen kontinuierlich en Ernt eablauf und sichern 
di e Erzeugung fInalitiitsgerechtcr Kartoffeln. 

Der Einsnl:z von Abfiillgerüten fiir Folienbeutel zum Vorkei­
!l,cn, mit denen von 2 Ak etw a 300 bis ,100 Becllel je h 
gefü llt werdcn könn en , hat siell bewli·hrt und ist allgem ein 
zu cmpfehlen. Für das Pflnnzen vorgckcimte r Karloffeln sind 
PIInnzmasdtinCII oder nudt PIInnzwngen einzusc tzen. Allc 
übrigcn J<nrtoffeln sind möglichs t in J(cim stimmung mit 
I ,('<gemasc!unen auszuh .. ingen. 

Dci d er Pflege d~r Kartoffelbes tünde s ind neben Unkrnul­
s lri egeln auch Schnellhiiufler, I-Iäuflersll'iegel und soweit mög­
lich Fl'äshäufl('f vcrstärkt einzuselzen, um eine höherc Ar­
heitsqualiti:it und Schlagkraft zu erreichen . 

Der Pflegezcitil nfwand je ha Anb~nflächr wir,l dnrch d el\ 
E insa tz von Hcrbiziden im VoraLlf!:t llfverfahren (l]von­
Komhi) bei Aufwandmengen von 2,.5 bis 3,0 kg/ha in 600 I 
\"a <;Sr r/ lw (Bodcnart lind -zllst~nd beachlen!) 11m etwn 3.5 0,',) 
grgrniihrl' (101' traditionell en Pfkgc venninderl. 

DIII'('h das Feinsprühverf:thl'0n knn.n gegcnübe r d cm Spritzcn 
eino wcse ntlich höhere Fliiehenlei stnng lind Arbeitsprodllk­
tiviLi:\t er'zi elt werden. vVällrend man !> r im Spri lzen bei einer 
Leistung von J,5 bis 2,5 hn/h 10 Al,h- lind Sh/ha ,benötigt, 
sind es beim Fcinsprühverfnhren hci eiMI' Leistung von .3,0 
bis 4,.5 ho;1h nm 2,5 Al,h- und 2,5 Sh/ltn. 

Füt· ci.nc n ziigigell, lconlinui e" lic!t en EI'IlLcmaschineneinsa ll 
i, t n cben d cm Krautschlagcll dns Ahl.üten des Krantes von 
PflnnzkartoHclbesländen 11, Tage vor Ernlebeginn mit 8 bi.> 
:LO kg/ ha HcdolitkoHzentrat lind von Speisekartoffelbcstiindcn 
mit 20 bis 30 1(g/Jla Agrosan zu empfchlen (Vorsichl! Bei 
vVintet'gCll'f'id c und \Vint erzwisc!tenh'iidttcn als Naehfrn cht 
sind Anflnnfschädcll zu et'warlen). 

Di e Emte dCl' Speiscfrühkartoffcln sollle z\\'cckmäßigerweise 
mit Siebke ltenvofl'atsroclcrn bei fruktionie rleI' HandnLlflesc 
lind sofor liger Ablieferung durdlgefühl·t worden. 

Df'ut sd\C !\gl':1rl cdlnik . lG. Jg. ' lldt .1· ;\{;i)'z l0GI1 

Mit Sammelrodem sollten nrhen Pflanz-, Flllt('l'- lind Jnd,t­
s tl'i clmrto ffcln a lle l' Rcifegl'L1ppen a nch die Speiscl(i\['toffcln 
dcr mitlelf.rühen und spätCl'cn Rcifcgrnppen geern tet wenlc il. 
Um möglichst wcnig llcschüdignllgct1 zn \'cl'ul'snchcn, ist l)('i 
d er Spcisekal' toffclcrille auf einc sehr sorg fälti ge Einstellung 
d es Snm!l1cll'odcrs zu nehten. Dic Erde sollte bis ·a llf dic 2. 
Siebke lte gelangeIl, bei Iduten:\I"Inrn o(ler ldutcnf" cicn Bödcn 
iSl dor Luftdruck in den l<lllt.enl):.I11on s s tark 7.lI l'e,duziere!! . 

Es sind Vorkehrungen fii,' die Zwisch enbgcl'ung aller nicht 
hcslimmt phytophtorafre<icn und abgc rei ft g'eerntetcn Karlof­
feln zu lreffen. Bewährt hahen ,ich belüflete Großmieten mit 
Foli en· ulld Strohab{lcekungen, lI' e lll\ Mascltincnschuppen od,'l' 
and cro Gcbä ud c fiil' die bclüfteLc Zwiscltculllg'erung nicht zur 
Vcrfügung s tehen . AUßC1' hei Snn d- und hUlllusl'riehen nö,len 
isl es wtbcdillgt notwendig, die Knollen vor (kr Zwisehcn­
lngel'llng zu sortier0n, da sonst cinc einwan(lf,reic Durch.liif·· 
f ung wcgcn Erd- und Kr:lIltbcim cngcll ni cht gc\\·üh..Je istct is t. 
Nach erfolgter 7.lI'ischenlngcrung iSl ci n Verlescn dcr ParticII 
(' r'ford erlich, um durch Füulnis bzlV. vcrfiirb te Ansehlngstell e ll 
c[lLa litä lsgemindel'l', Kartoffeln nus7.tlsonclern. 

Durch den Gmppcneinsalz \'on Sammell'oclcrn (Kooperalion) 
wird es möglich, auch in netricben mit Ideinerm Kartoffrl­
anbau fl äch en die Vorteile der Meelt nnisierttng Zll nutzen. Vor'­
aussc tzung für die Sarnmell'oclerel'l1te ist eine Abslimmun ;; 
der Aufbcreilungskapazilät mil der Erntckapniliit, um die 
Zwischcnhgcl'ung von Knrtoffcln ·in Fel.1rnie len in elen n,~­

lt' ieben zn vermeidcn, da so nsl crhebliclH: Arbcitszeitcluf\\'cn· 
dungen für das Anlegen der !\Iidc und dcn S t·rolrtranspol't 
eintreten, die dio Vortcilc zum Tcil wie<lcr aufheben. 

Di e Einrichtung stationärer Sorl.inpli.ilzc sollte unter Dnch 
n folgen, 1lI)1 dem Verlesep ersonn l günstige Arbeitsbedingun· 
gen zu geben und um mit llrlcuC'hlllng und vVörmestrahl ern 
gegebene nfalls auch zweischi ehtig sortieren zu können. Der 
nedarf nn Annahmegeri.iten lind Förderbändern für Sorti fr­
pltitzc der BIIG und LPG-Gem einsclwftseinrichtungen jst 
crltohlich lind so llte vOl'rnngig abgedeckt werden, gegebenen­
Lills durch Auslcihe aus dcn Bes tündcn der LPG und VEr. 
ergiinzt ,,·crden. Dic gcmcinsume E1'I1lC und Aufbcreitung von 
1\:)1" toff dn crfordert sO I'g fii lligc organisiltorischc Vorarbciten 
(ßeschriillkung der ZIIm Anb;lI1 gelnngelldcn Sorten in den 
verschiedenen ficifegnrppcn, Phytophlorabekärnpfung, Erntc­
\'orbmci IIIHg, Organisntion des Komplexcinsatzes d cr Snm· 
1I1ell'oder und Einrichlun g de r s l1tionä ren Sorticrplätze). Sie 
wird ,lann erfolgreich sein un,l eine wesentlich höhere Mn­
s('hine nnuslas~ung als bisher üb lich c .. möglichen. 

f. 1I1' Pullrr- und Sl~"kel(a rtoffrlc J'1lt(; sind nIlsschließlieh Salll' 
rt1 e lroder mit vcrringettelll, und unter sehr gün stigen Ein­
sn tzhcd ingungon ohne Vedescp~ l'sonal einzuselzen. Die ZlVi­
se!tcnl:tg'e rung von Fullf'r- und S liir'kcknrtoffel n 5011, 0, 50 11'<·il 
nOlll'e,nclig, cbcnblJs in hcliiflc tcn Großmieten im Fre i"11 
h7. lI'. untc .. Dach erfolgen. 

Die E inr ich tung s lali oniircr DiirnpfpliiLze is t zweckmiißige l' 
:ds das Thimpfcn am Mict0nrnnd, (1!t d·ann Annaltmcvot'l'i ('h· 
IlIngen ('[237, '1'215) und För·drl,biinclrr fi·,,· die Beschi ckung 
d er Dämpfmaschinen und auch eier Trenntroml1lcln eingeset~. l 
werden können und ebenso der \Y"sscr:thL1I1f einfacher und 
zlYeckmiißigcr ,nls heim hÜlI'eglichrn Einsatz ~C\'rgclt werd en 
kunn. Auf das Abl,ühlcn drr I<nl'lofl'cln \'01' drm F.inhl'ingen 
in die i\Iiele ist besonclerer \Vr )·t ~.u legclI, lIrl'l di e NiillJ'stof[­
, ·,·dns tc möglichst gering 2U J",)t CII. 

DCI' FA "I<artoffe1produktion" ernrl><:it .. t his wm IX. Deul­
sehen Baucrnkongl'eß e in (lrucl;rc ifcs !\hnuskript Iür dic 
Flugschl'i[t "Hinweise für Eimid' lung und Betri eb s tnli onürcl' 
Allfbereitungsanlagen für Pflnl\7.· und Speisckal'loffcln". 
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KDT-Technikertagung in Nauen 

Der FVo Land- und Forsttechnik der KDT Groß-B2r1in führte zusammen 

mit dem 8e2irkskomitee für landtechnik Berlin seine 4. Techniker­

tClgung om 7. Dezember 1965 in d ") ( Kreisstadt Nauen durch. Ais 

Tagungsstätte war mit Bedacht die dortige Speziolwerkstatt (UW) 

gewöhlt wordan. die den 40 Teilnehmern gute Gelegenheit bot. 

in Verb indung mit dem zur Beratung stehenden Th ema ,.Probleme der 

spezialisierten landtechnischen Inst:lndnoltung und Instandsetzung uf'ld 

ihre Auswirkungen auf den sozialistischen Land'Nirtschoftsbetrieb" einen 
Instandsetzungsbetrieo zu besichtigen und einzuschät zen, der in 

modernen Gebäuden die spezialisierte Grundüberholung van Mö!'­

dreschern und Traktorenbaugruppen betreibt. So werden in Nauen 

z. B. in einer weitläufigen, leider noch ahne Seitenschiffe errichteten 

Werkhalle von 1 360 m2 während einer Kampagne von 10 Monaten 

263 MD grundüberholt (ohne Motor). Die Toktlü ckzeit von 1)1/ 1 h ist nur 

durch das Anwenden van Speziolvorrichtungen und Prüfeinrichtungen 

möglich, durch die es auch gelang, die mittlere Grundüberholungszeit 

je MD au1 163 h zu senken. 

Die Referate der von Ing. HAASE, Ingenieurschule für Landtechnik 

Berlin-Wartenberg, geleiteten Tagung ergaben eine Vielfalt von aus 

den bisherigen Erfahrung e n des In standhaltungswesens geborenen 

Forderungen, die in der anschließenden Di sk us sion durch Praktiker 

au s dem Bezirk Potsdom noch unterstrichen wurden. Direktor POHL 

vam lIW Nauen berichtete über die bisherigen günstigen Ergebnisse 

Der neue Vorstand 

der spezialisierten Instandsetzung in diesem Betrieb . Die nied rigen 

Festpreise können allerdings vorerst nur durch einen weiteren Aus­

bau der Aufarbeitung von Teilen errei ch t werden . Das so llte mon 

ober auch antsreben , um Ersotzteilkopaziläten in der Industrie für 

andere Produktionen frei zu machen. Die neuen Vertrags- und Garan­

ti ebestimmungen erfordern für den Nachweis ordhungsgemäßer 

In standsetzung neben neuesten Meßverfahren eine genau festgelegte 

Techhologi e .... die es einheitlich für olle erzeugnisgleichen Werkstätten 

zu e rarbeite n gilt. 

Ober die Einri chtungen und den taktweisen Ablauf der M ä hdrescher­

instandsetzung in Nauen referierte Berei chsing. HERATSCH var der 

anschließenden Besichtigung. Der Vorsit zende des Bez irkskomi tees für 

Landtechnik Berlin, Ing. ZOHLSDORF, sprach über das Tagungsthema 

und forderte u. a. eine Verbreiterung der Prüfdienste und die Ein­

iührung von Schadensstufen. dami,t nur diejenigen Bougruppen und 

Teile überholt oder ausgetauscht werden, deren Instand setzung ader 

Ersatz wirklich notwendig erscheint. Im Zusammenhang mit den erst­

mals für 1966 vo rgeschriebenen Johre s-Instandsetzung svertrögen wunia 

eine Empfehlung vo rgelegt , di .. den LPG und den 20 VEG Groß-Berlin 

für ihr Betrieb swerkstattwesen als Richtlinie dienen soll und der van 

den Tagungsteilnehmern zugestimmt wurde. Sehr deutlich kam in der 

Diskussion der allseitige Wille zu einem Ausbau des betrieblichen 

Pflegewesens zum Au sdruck, fClr das Pflegeschlosserstell en un d e inheit­

liche Pfl egebouten g elordert wurden. K. H. J. A 6404 

des FV "Land- und Forsttechnik" nahm die Arbeit auf 

JI) sein er ers ten Arbeitssitzllng n:lch den Neu\V~hlcn ::ouf dc r 
4. Delegierten'konferen z in Fries:Jek lrgte der neue Vorst<lnrl 
des FV "Land- und Fors tteehnik" der KDT ::om 14 . .J.anuM 
1966 die Richtlin,ien und di e Ordnung für die künftige frei­
willige Gemei nschaftsarbeit fcst. Die A ufgabc nstellung hatte 
ihre Grundlagen in der von ckr Delegier tenkonferenz in 
Friesac\< einstimmig ver::obs chi e,leten Entschließung und war 
w dem enlscheidend \'on den Ergebnissen und F estlegtmgen 
c]Ps 1,. KongTesses der KDT hceinrlnßt ; cbrüber hinaus b~­
stimmtrn Rdernte und Diskn ss ion nur (lem LI. Plenum des 
7,[< der SED tins VOI'h~ben des n eucn Yorstnndcs, insbeson­
d ere au f dem C('hiet cler Dilrlung und Erz iehung .de r i\Iit­
g-lieclN a ktiv wirksam 1.11 \\'cn!<'I1. ;\I s G remium unserer gw­
ße.n soz iillisti schen Tngenicllrorga nisalion i st der Fa('hvel'km'] 
.. Lnl1·d- nnd Forsttechnik" hertffcn, die gese llschaftlid1Cn Ent­
lI'icldung,.;prozesse in un screr TIcpublil< ztt förd ern. Ansehen 
und Autorität uns~res Staa tcs sind bcson<le l's i n d en letzten 
.h hren iibenlll in der Welt s tii ndig gc\\-achsen, a uch die lnge­
ni f' ure und ' Vissc nschaftl cl' a uf ckm Gehie t eier Landtechnik 
lind J~lnd\yil, tseha ft müssen als Angehörige de r Intelli genz 
in Ausübung ihre!' berufli chen, fa chlich en un cl gesellschaft­
li chen Tiit.igkci t ·im 1n- und Ausland darüber wachen, daß die 
Brlang~ "n,l Interesscn der DDR s te ts gewahrt werd en , daß 
["h alt tmo 7!icle unscrcr Politik im interna tion alen Gcspriich 
bl eihen und nicht zuletzt clllI'ch fi,e Qualität unsercr Erzeug­
ni .><c so wi" (Ien Gehalt wissenschaftli cher Arbeiten immer 
Hr ll O :'Iföglichkeiten freundsehnflli cher un (l w:irtschaftlicher 
\' cl'hindungen sowie politischer Kontakte erö ffn et werden . 
1;"l rr c\i"s ,'n Gcsichtspun]<ten b esitzen dos 11. Plenum des 
7,1\: de I' SED und die in ihm angekündigte zweite Et.appe d ~s 
neuen ökonomischen S~'stcms der P la nung und Leitung der 
Volkswirtschaft fiir die sozialis ti sche Gcmeinschaftsarbeit de' 
Fnchved)~lndcs besonclcre Bedeutung und müssen deshalh 
:Lu ch vom Vorstand hei ·allen i\faßnahm en herücl<sichti O' t 
wc,'clen, D;}s neue sozialistische Leitungsprinzip muß auch in 
unse re r Organisa tion Anwt'ndung finfl en. Ob{;ring. O. BO­
STELMANN, der neugewählte Vorsitze nd e des FV, g ing in 
sei nem einleitenden Berirht über die Leitungsarlleit nach der 
Delcgica,tentagung näher anf alle diese F ragen Mn und hob 
dil.bei hervor, daß die Lp,;tungstiiligkeit stärk er auf die Indu­
s tri e- und WirtschafLsz\V('iggliederung,,'n (JZV und WZV) aus­
zurichten ist. Wir miissen uns mit .-d len Krä ften in die poli-

HO 

ti sche und ge-sell schaftliche Elltwicldung ei nschalten tmd d abei 
schen, da ß das bishe-rige Tempo nicht m ehl' nusrcicht. In 
diesem Si nne muß auch der Entwurf der Arbeitso rdnung un (l 
des AI'b eitsplans 1966 ber;}ten werden. Dabei ist zu beachtrn, 
rlaß von d en WZV Meliorationen und Forstwirtsch aft bereits 
konkre te Arbei tsprogramme vorliegen. Nach der Anzahl der 
Mitgli eder und eier wirtsell.;}ftliehen BedeutWlg sind jedoch 
(Ier IZV Lnnd.maschinen- nnd Traktorenban sowi e ei er VvZV 
L;}nd lecl,nik di e wichtigsten für unseren FV, diese n beiden 
muß zunücltst di e besond"re UlltersliHzun g und Anle.itung 
,le, Vorst:tnd s zukommen. 

Oh cring. I30STELMANN bCl'i ehtct weitcl' kllrz üher die seit 
d er Delegicl'lcntngnng clllrf'hgcfiHHten Fnd1Ver:l nstaltnng'~ ll 
in t.crnationnkn Charakters. Aus den cI<lhei gewonnenen Er­
fahrungen muß di e Schlußfolgerung gezogen werden, d aß die 
KonzC'ptionen für solche T.1gllngen gemeinsam mit elen Zll­

qünrugcll \Virtscha ftslei tunge ll crnl'bei tet werden. All en Gli ,)­
derungen eies FV ",ird dazlL in Kürze eine Ordnung wg"­
leitet, nach der künftig zu \'(' I'fahren ist. Als nOlwendi g ange­
sehen wird a.ußerdem, FüdlV(>I'~Hls t<lltungcn mehr als bi sh. ,l' 
auf der I3ezirks- unel Kreisobcne durchzuführen. 

Desonclcl'e Erwähnun g aus d em Bericht des Vorsitzend en vel.'­
dien t die i\ rheit ei er FS C roß<'nhain, in der zufolge der Ini­
tintive ihres Vorsit7.enden Jng. HOFMA NN eine vorbildliche 
sozi"listische Gemeinscha fts3J··bcit geleistet wird (H ierüber 
wird in einem spä teren Heft heso nders berichtet. Die R ed.). 
Koll. nO STEL?v[A NN übergab als Anerkennung der KDT 
fiir diese beispielhafte Leistung clie Ehrenurkunde dcs Fach­
\'e,'handes. Vorher h aUe er berclts (lem Vorsitzenden des F:I, 
"Landtechnischcs Ins t;} ndhaltungswco en, Dr.-1ng. K NITSCHE, 
in Würdigung der außerordentlichen Vcrdienste b ei cl n 
Dtll'chfühl"Ung d ~ r 3. 'vVisseno chaftlich-teeh nisch en Tagung fLi I' 
das Instandha!tungswesen clie EhrcnLu'kunde des l'acl,vcl'­
bandes überreicht. In gleicher \Vci se wurden ·aus glei ehcm 
Anlaß Dr.-Ing. Cll. EICHLEH, J)ipl.-1ng, H.-J. KREMP uwl 
Dipl. oec, W. LEIINERT mit Ehrenurl<nnden der KDT aus­
gczeichnet. 

Im 2. Punkt der TagesoreInung zog der FV-SckreLär Obering. 
11. BOLDICKE ers le Schlußfolgerungen aus dem 1,. Kongrcß 
Hnd erläulerte die Aufgaben ei es FV in Vorbereilung d es 
IX. Dellischen Baucml,ongt'esses. Auch er unterstric:ll die' Bc-
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deulung- drl' Aurg'u~ e, di e dlcOl'elisclt r ll Frag-cn der geselt­
sehn[llichen Prozesse 1.11 e rken nL'n und in IIn SC l'e Arbeit e in­
zubeziehen, EI' \ 'e rkniipllc ,\amit Ifillllei ,;C' flir die weilere 
}\l'bci t des Vor,s wndes, Dabei io;l zubeachlell , \\'0 die j'\'/3ssc 
IIlI sc rcr Milglieder u rb ei let. An '\cl' Basis iSI d r r Kreis nur 
k\cill , l\berll'iegenu üben s ie ihre Tiil.ighil in d e r S pltüt'e uer 
Dienslleis lung aus (Entwicklung, Ferlig-ung u"d fll s lunu sc/.­
zUlIg d er Tecltnik, Versorgung mit lTilfsmiliellt, Fullel', 
Dünger \l5W,), Unsnc Arbeit \\'ird letzieIl Enu,,> daran ge­
lllcssen, \\'ie g-roß unser ßL'ill 'ag flir die lI'eilcl'c l': nlll'iddllllg 
ill Slaat, Wirlsclw[t unu Gesell schaft i.,t, E s gilt deshalb \'01' 

aUe.lIl, in Ulhcre lll eige llell Koll ektiv Freude an der Arbeit 
'-'I eil I" irkelll, um auch uadurch li e ue Tmpuls c L1 l1SZUlÜSCII 
IIl1d deli Vcrl:tltf dcr led lllisellclI He \'olulioll zu L,',sc!tleulli­
.gell. DL'Jlu:Jlbprce]lcnd IllÜS:'l'1l wir Helle Fornlcn 1I 11 SCfL' L' 

Arbeil :;dta fl' en , übcl' illl' S~ ' S I"1I1 Ln"I,'" ulld 'Weil die 
Thl'lIlclI:tIl , ,, ;,dtl flir die VOI',I,""l,:;ilzllll~' d;,lr;,,,,r abslillllllCll, 
'[,11.\ lJiluLlllgS- LInd ErzicltulIg s [r ~l ge ll dcn Scll\\'erpullk/. bild e lI. 

niese lli ErIor,lcl'lli s ClIlsl"';I,'11 d ,,, Hefcr"t von Ur, ,\ , 
Sl'Ei\'CLEH zu ProbteIlIeIl dcr soziali.Sl iscllCIl Ha liolla li s ie­
nmg, das \ 'o n deli !\n\\',\senuell lllit großer Auflll er); sa mkcil 
cnlgt' g'I: ngcno llJlllcn "·unl,' . E I' s lclile z lInächst die Ulllcr­
selliede z\\' isd lCll ,!er Iblio nali , icrullg in d e~' kUl'ihllisli sclleJl 
\\'irbcll"rt uuu in uen LiJld cJ'll des Sozialismus heraus 1111-.1 

Cl'hiulcr/.c <l anIl das \YCS " ll llltll <li" \Vil'l, s;lIl1kcil <In soz:ia­
li s lisehcll Hnliollali sicrllllg nUI B~ i s piel <les VEG McndeLcn , 
\\'0 die Forschunggel1leinsc!t;lJ't llC'lllw-Unslrut s)'s le lllalis,.],,: 
lInu methodische Al'beilin un bekieLlicllcn Jbli o ll ;,di , i"l'ullg 
leiSiele, Durl \\'urde nach ucr 1I1"lllL'IIt;"isc!ICII :\/eUloue dCI' 

linc" I'<"1I 0l'lillliel·ung U.<!. :tuch di e Ft..Il1l1l1g· ,1e5 1'rGhorclI­
bedarfs durchgcfühl'l', ,lie im nahm en el r r nalio na li sierung 
Lesonders wichlig; ist (s. n, H, H /1965, S,55'2 bis 5::;1,), 

])1', SPEi\cr ;E Ii. cr(irlnle ,bllll die Möglich.keilen, nmh die 
Arbeil deI' 1,])1' z u rationali sieren lind bezeichnele dic zur 
Beschlußfass llng \'o rliegen,le ,\l'b l' itsordnllng ull,1 ucu Arbeits­
pl an des Vorslan,les als gUle i\1"ülzc "uf diesem Gebiet. 

Nacll a usführlicllel' u"d C't'gelllli , n'iclI L'I' lli,l;lI s,io n ZII all"ll 
J'ull]<te'l der T<1g-esol'dnllng s lilllll1lcn Jic VOl's talHhlllitgliedeJ.' 
den hen:ils CI'\\'ÜlI11t l'H VOrL.lgl'll 1I1it gl'['i ll gfiihigen ~\llrJl'rllJl­
gTll zu, lJan;,tcll " 'inl d eI' Vp]'sl:lId ill die,;e ll • .laltl' 11 (lc! I z \\'ci-

_ [Hat Zl.l Al'bl'ildag ulIgclI ZU S:\lllIIH.'11 l"UIlIIHl'll ; ill) ~Lli :,ull il l ~ 

l' aehtheJlla KOlIll'kxiliit uud I\ol' l' e r,t!ioll d e r \\'i sS('ll sch"fl­
lichen Arl)cil, Jn[ ;'I'Il1<tlioIL J)"I .. II.ll :lI l:tlioll uJIlI ErI"hJ'lIngs­
I'tiddauf sowic Bildllllgsurbeit unu ,uzi:t1is li sdle C;('lIlcill­
sc!ta[tsa l'l)('il alll Bci,p iel eines lLllll'll'l'lJdukliollst \\'cig",; be:· 
killdelt \\'Ct'd"ll, " ',;lI]'ell<1 illl "'H "lId,,'I' ,hs S,)'., I(' 1I1 ,kr 
\Vcilel'l,ildull g- \'on I ['(jc!I- 1I11d l" 'l<:!tscltull,adern ([;I S lhllpl.­
Ilt,,"w bildell so ll. Das Büro d L" \'ol's talldL", in sc,inel' ZlIsa lll­
IIH.' ll:,clzuug eLcllsu wie di e \"lT:-:;dILedcll l' lI ]\.o llllni ::,s i Oll~ 1l 

uml Delegil'l'le Zlt Adwilsgrcll1icll uL,i I'lsliLuli(lll e n ulI,l \ViI'/.­
" haf tsleitullgen \ ',) J1l Vorsland gle ichfalls bes liiligt. \\ inl ,li" 
l""fenden :\rbeil l' 1I e rl edigen 1111'1 bes lilllllli e ,\ufg;Jbc ll ahu­
" lIer N;tllll' lel'.lIill gereeltt ausführCI] , 

Dic c]'s l.e A.I'Lcit.s,ilzulIg d "o; II Clle ll Vor , lalld." dc , FV .,Lalld­
L1nu ForSlledlllik" \\'31' '(111 ,km \Vill cll be :; ('cll , IIlit UIIls icilt 
lind 1'a tkJ'(lft [ln die ges tellteH Aufgaben hcrnnzugehen und, 
mitzuhclfen, dL'1l ullIfassende n .\ufbau d",; Soz i"li'"It1s in 
llll sc rcl' Lllld\\'irbl'h"ft erfolgreich dU"dlzufülll'L' II, A ü\l7 
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3,3, Standardisierung 

\Vare ll die Umhüllungs rezcjJ llll'C n zUllüchst Ge heimnis ur" 
H ers tellers, so s leJ[-l e s ich um 1930 h eraus, daß "ll~ Inuuslrie­
bnder als Massell elek~rouo etwa g le iche Umllüllungs ty pell 
('nlwi ckelt hnttcn. Damit w;) r eine Gl'undLtge für die StulHlar­
ui,i(,l'llllg g~'g('bell. Cegcnwii rti g crfulgen Hcrslellnllg und 13e­
zl'ichnung nach TGL 0-'HH3 "Lichtbogenseh\\'cißclektl'ode.t 
fül' VCI,LindungsschwciBen" , Die I\enllZeidlllulI[;' dcl' ElektJ'lI­
d en gliedcrt sich in urei Teile, Der CI',lc T ei l ist uie deutsdIe 
Kenllzeichnung ,des Undlüllungsl YPs, des AU"'enuungsbeJ'cicl, s 
L1nu -der Umhüllullgsclicke, D er z\\'eite ulIll drille Teil entlti:ilt 
tl ie internatiomtle ISO-KclIllZeil'hn 11IIg der C üle \\'cl'te ues 
rl'incn Schweißgulcs und d e I' Posi liul1s vCl'sch wei ßLal'kei t so\\':" 
:itrvlll'"'1 und POllllIg . 

Ta fel ü 
E inleilung und ß Chchrcibung Ul'!' 
El cklroden 

I siehe Tafel 8 

U I111IÜII1l1Ig:,[ yp 

lIlll ll ii \ lu n gsch;1 n .. d, llT 

lllll" 

hü!-
lungs-
fLick!".1 

.\ls 13ciSl' icl eincr Elektl'llllrn-Kcllllzcidlllllll[;' >Oll fo lgende 
13ezcidUlullg Bilch TCL 0-1 913 nl ,iulcl't \\'L'I'dcll: 

Ti VII In 322/ 2 

u lIlllül - An"" c llu , U rnltül. luccl1" St"h n"(' iß- Sl ro)IlJrl 

11I1Ig:31YP 1(lasse luug-!;d id\c (; liI L' \\"L'I"l<.: 1'11'iit" uud PululI;; 

(I) (2) (:1) (\) c.) (rj ) 

Dcubdlc I':: ur lbCl.:cio lrrull g 150-1\:1..')1 li/"viel ilt "lJg 

Ube!' uie \\·ichligsl,'n UlIIltldlullgstYPCII ( I ) ulld ihre Eigen­
schaflen gcben Tafel (j und 7 Auskullft. 

Uie Anwendllllg,kl"ssL'Il (1) für ß:Ju, liihle Lis 70 kp/ll1nlJ 

Zug[e,lighit sinu JIljl rllllli schell Ziffc rH / Ljs XIV gel<cnn­
zejeltnL'l, lhre: AurglicucrllJl!; ti b,'r> leigL dCII 11,,11111(,11 diesl'/' 

::; lrUllli.11'l \Verk~lurr· Sell"'.- Eiltuntllu ' l Hilkmpfilld-liefe 

\ 
llllU lilJcrgang pusi· 

Sp~llübcr-
l ichk C' it S ;dll"'lU:j~ l'I1C'11 

Pulllng2 lioll·1 
lJl'üc'kLar]c 

G = Clcichslrol11, 
\V = " ' ('ch::;cJstrulIl 

J" ::.ich c Tarcl 9 

- ----

IlIg .. -Schule fÜl' Lal\dlct"h"ik , 
F .. i cs~ cl< 
(D ireklor: Dip\. oeo. 11. OBST) 

, Teil 1 in 11. 2.'J!JGÜ, S, SS. 

lflJ!Lc l" ljcll ~dL ;111 

Til<JlluioxiJ 

Es Erzsaurer Ty p 

Holler Gehalt an E rzeII , 
Si liJwlcn lind 
FCI' l'olll •. l11gan 

KL halkuH::. isch cr "J y p 

lIohcl' C chal t a l1 
Lasischen KarLo lLu t e ll 
u . Zusalz von l'l ußsp<-t l 

DcubuIL' .. \ ;;rarlct:hnik .. lti. J g. JldL:J ... \liiI'L JUli(j 

( ; -
(;+ 
IV 

(;-

l ; , 
\I ' 

G+ 
z. T. 

~lu.'h ,y 

"litl e1· bis 
klll ln 'pri ;.: 

l:ei ll -
ll' upfi;; 

'Iilld­
bjs gru U­
tl"upfig 

'" l , 2 

J 

)lillCllid 

JlI sdu' S'ul 
~ tjul 

J'il'f 

~J :i 1Jig 

~I i 11 ('] 1 i (" l 

,; eriugc r ~b 
bei E.s- TypelL 

\\'ul"flJl' iJJcJlIP-
findli eh mit 
s l c igCll dcfll 
C-, 5 - u , p-
Gehalt d c:") 
Gl'undw cl'k-
slu[fcs 

(; cl"ing-cr ab 
!le i allen 
;11lL!\","en Typen 

I 

111 Gl' l'ilig UIJ lT-
wü ll.Jl , 
'l\ilLdgl'uIJ-
:o> chlll-'pig 

s flo.ch, fein-
schuppig 

Flu ch , 
feinschu ppig 

Gering U.UL'I"­
wölbt 
J11i llclgruu­
se!tupp ig 



Tufel 7 Umhül­
lungs­
t y p 

Schwcißtechnhichc 
Handhabung 

Charakteristische 
Gütcmerkmale 

Chnrak tedstisches 1 Demcrkung Einleilung und Ueschrcibung der 
EIe I< t roden für di"c Anwendbarl{cit 

Ti Mit steigender Um-

I 

G ule mechunische ViclsciLig anwendbar, auch 
hüllungsdiel<c in w- und Gütcwcnc bei geringer Anpaßnrbeit 
h-Positioncn leichter "C .. - anwendbar, für schweiß· 
schweißbar empfindliche Stähle, für 

DünnbJechschweißungen 

Es 

I 
In w- und h-Positioncn 

I 
eute bis sehr gute mccha- Für sChweillun em Pfindlichc l 

leicht vel'schwcißbnr !tische Gütcwerte Slii hlc, gute Anpaßarbeit 
erforderlich 

Kb lIandhnbung erfordert Höll ere mechanische G üle- Besonders geeignet zum 'froek en lagern 
einige übung, besondel's wene als alle underen Schweißen dicker A bmes- vor GclJrauch 
beim An- und Absetzen Typen; 

besonders gcrillgl' l' 11 2-, 
sungen und Slarrer ]{on- mindeslens 

der Elektrode su'uklionen; 'I, h bei 250°C 
0,-, N,-GehalL; für Stähle H1it hüh erc' ll lrocknen 
hohe Kerbsehlngzühigkeit C- Gehalten; 
Duch bei 1\.linus lcmperat. für Thomasstahl 

Uelmchtung. Es se i nur d ar~uI hingewiesen, daß Elektroden 
mit ~ulem Umfurtl\UII~SVert llön'en an aJlgctn einen Baustählen 
minclestens die Anwendwlgsld;sse VII edonlew_ Hochwertige 
Schweiß verbindungen mit möglichs t kel'bIreica Nahtübergäu­
gen verl a ng'~ l\ d,ie Anwendungsld~sse VIII und mehr_ 

Schweißnähte, die mit Elektroden der Anwendullgsklasse T 
bis V hergestellt wurden, könncn nur ruhend, nie schwingen(1 
belaste t IYclxlcll_ 
Die Erldärung für dic Kennbuchstaben der Umhüllungsdicke 
(3) gibt Tafel 8. 
Die Schi üssclzahlen der mcdwnisdtcn Gütewerte (4.) sind für 
die Praxis nicht erforderlieh_ 
In Tafel 9 sind die Schlüsselz;Jhlcn für die Scll\\'eißpositionen 
(5) erklärt, die von den Elektroden beherrscht werden_ 

Ebenso, wie die mcchanischen Güteweite sind (lie Anga b~n 
über Stromart und Polung (6) für die Praxis nicht et'forder­
lieh. Ein e Ausnahme bild en die Kb-Typen, die fast ausscllließ­
lich mit Gbichstrom alll Pluspol verschweißt werd en. 

Das gegebenc Beispiel kann nunmehr Cl'klärt weroen: 

Die Umhüllung ha t einen hohen Gehalt an Titandioxyd, das 
Schweißgut besitzt ein gutes UlllIonnungsvermögen, ist mit­
teldick umhüllt ulld weist im reinen Schweißgut als m echa­
nische Gütewerte mindestens 4.8 kp/mm2 Zugfestigkeit, 18 % 
Bruehdehnung und 7 kp/m [\l2 Kerbschbgzähigkeit nach. Sie 
behel'l'scht alle Schweißpositionen und k{tIm on Schweißtrans­
formatoren mit mind es t"ns 50 V Leerlaufspunnung ver­
schweißt wcruen_ Wird GleichsLrom gewählt, so ist sie vor­
wiegend ;J1ll Minuspo l all;-,uschJießell. 

3_4. Schlußfolgerungen für die Proxi. 

Für die Ausw ahl geeigneter Zusalzwerk stoffe sinu folgenue 
Punkte zu beachten: 

G) Vor jeder schweißtedlllisdtcn 11lsLanuse tzuilg ist nach Ab­
schnitt 2 die Schw eißeignung ues verwend e ten GrunJ­
werkstoffes Zlll nutel'SUdlCIL 

b) Ist die Schweißeignuug na ch 2_1.:3. durcli fehlende '~Ie l't(' 
ni cht zu bestimmen, so kaun an Teile n, die bei der Hel'­
stellung durch geeignete Sdlweiß,-crf"hrcn verbundell 
,,"unlen, mit Ti-Typen geschweißt werden. Dabei ist zu 
prüfen , ob eventuc.ll eine Wärmebehandlung (siehe Ta­
fel4) a uf Gr·unu der Abmessungen möglich w,,,r (z_ B. An­
hängerrahmcn unterliegcn kein er \Viirmevor- und -naeh­
,beha n{\lung). 

c) Treten Zweifel in UCt· Bcurleilullg ein, so sind nur KI;­
Typen anzuwenden_ 

d) Wird Thom ass tahl in KUllölrulttionen angew<lnut, so S1 nd 
in abnahm epflidltigen Schweißkonstruktionen für tr·agendc 
Teile der St 38 S und als Zusatzwet-kstoff Kb-Typen zu 
vcnvenuen. 

e) An Nietkonstruktionell (z_ B. Rahmen) u:ll-f ohne Kenntnis 
uer ch emischeu Zusanllncnsctzullg nicht geschweißt wer­
d en! 

f) Die Anwend.ung der e1nzclnen Elelttrod en typen 1s t a u, 
Tafel "- ersieh t.l i eh. 

g) l<'ür die Praxis u er Landtechnik sillJ aus Grünuen dei' 
Sicherheit Kb-Typen zu verwelluen, ua si e eine besser/) 

1"-2 

Tufel 8 
U mhüllUl1g~dick c 

'h,fel 9 
Schwcißpo~itiol1 en 

Tafel 10 
Elektroden fül' das Ver­
schweißen unlegi erler Stähle 

Kurz- Ulllhüllungs ~ Gesum ldicke 
zeichen dieltc in % dcs 

Kel'lldralll·Dmr. 

d Dünn umhüUt bis 120 
In Mitteldick 

umhüllt 120 bis 11,0 
Sehr dick 
,unhüUt übel' 140 

Kenn- SChWclßposiliun Bezeichnung 
zjffer uach 

TG L 1/.001" 
malt 3 

All e Posilionen w 11 P Ü ~ r 
Alle Positionen, 
außer Fullnuht \I' h q ü s 
'Vaagcl'cchlC 
Pos itionen un d 
titcignaht wh s 
Nur in der 'Van ne w 

Ti VII m 
Ti VIII s (Hansa) 
Ti VIU s (Tita n) 
Es VlIl s 
Kb lXIX s (Garant) 
Kb lXIX s (Empor) 

Ti VII 10 
Ti Vlll s (Ultra) 
Ti VnI s (Rekord) 
'l'iXm 

Hersteller: 
Fa. Kjellberg-, 
Finsterwalde 
Kb IXIXil s 
Kb XlII s 
Fe I(b IX 
Fe Kb lXIX 
Hersteller: 
VED EWD Bcdin 
Kb lXIX s 
Kb Xl s 

Absdlllleizleistung, größere Stahlausbringuu{; ;JufwcisGn 
und so mit billiger sinu als vergleichDare Ti-Typen _ 

h) Mögliclle Elekll'od cn für das Verschweißen uulcgie'l'tc r 
Stähle köllllell Tafel 10 entuunllnen werden_ 

4. Zusotzwerkstoffe für dos Gosschweißen 

Gasschweißdrähte sine! Drühte, die beim Schweißen uer ullle­
gierten Baustähle ohne Flußmillclzllsat:/. mit der Gasflamme 
eines Schweißbrenners abgeschnltJlzclI "Cl-den. Dabei ist di,~ 
Flammc ·ucs Schweißbre nners als llIHllI,t1e Flamme einzustel­
len, d. h_ die zum SJl\\'(~i rJen \'l' l'Il'enuete Zulle <leI' Flamme 
darf wcder l'euttzicrcnd nuch oxydiel'euu auf dus Schmelzbar! 
\\'irkell. 

Die OberIlüche ·der Gassdmcißuriihtc muß frei sein von Rost. 
01, Fett, F (wbe, Verunreinigungen llnu darf. keine Unregel­
mäßigkeiten mll'I\eiscn. 

4_1. Standardisierung 

Casschweißcl.riihte sind neben sUllstigeu Schweißdl'ähten in 
uer TGL 7253 m. 2 mit ihren tecllllischcn Lieferbedingungell 
festg elegt. Die Kennzeichnung erfolgt nadl TGL 7253 BI. 8. 
Als Lieferform wird von der TGL 7253 BI. 2 1000 mm Länge 
in Bunden zu 25 kg bei 1, 2, 3, 4, 5 und 6 mm Dmr_ bestimmt. 
Der Draht ist im Nortnalfall verkupfer t anzuliefern. Bezeieh­
nUllg dcr Drähte sielte Tafel 4.. 

4_2. Schlußfolgerungen für die Praxis 

Dcr Gasschweißdraht MbK 8 is t Hü- die Praxis ungeeignet, d:) 
·cr bei Rohrsch\\'eißungen in Zwangspositioncn Schwjerig­
keiteu bercitct UHU einc geringe Festigkeit der Schweißnaht 
Cl'gibt. (P'orlsr:l;::'/Ing auf Seite 141) 

Deul st:!lO ;\grartcdlllil .... lu. Jg. IJdl ;j· l\lärz UJöG 



Holbstotionöre Beregnungsanloge mit erdverlegten PVC-hort-Rohren 
in der LPG Geesow 

Diesc LPG halle mit UnlerstützlUlg des Krcislnnd \\"i t'l$ch" [ts ­
rates Angernüinuc (KLR) in eigener Initiative n a ('ll dem 
klein en VersllchsJOuster dcs VEB Elektrochemi sches lComLi­
nat llitterfeld (VEB-EKB) eine h::t1bstationii re ll c t' c~nung-; ­
alllage erstmalig in de!' DDR mit PVC-hart-Rohrcn l60X8,5 
mm iu ein et' Gesa mtliinge von 3160 m cingesctzt. Durch dit~ 
g-lIte Zu sammenat'beit zwischen der überbelt'i ebliehcn SAC 
PVC-Erdleitungen für Ber0gllung-sa nbgcll, dem KUl uml der 
LPG Gceso w wal' es möglich, ei ne brau chbure PVC-Erdleitun~ 
Hit' cine halbstati ouä rc Groß flüdt ellbereg-llullgsa nlage zu n­
, telI en. 
Eitlc Konsultation am 20. August .1963 sollt e l'l"tklikcr UtlU 
\Vi sscllsch uftlct, det' Borcg-nuugstedlJlik vom crfo)g-reidtc li 
Ein sat z von PVC-Roh.ren (160X 8,5) Lci ein et' großen Länge 
i/ll Ilügeligcn Geländ e ob Erdleitung- liberzeug-cn uud weitc­
rcn Eins·atz empfeltleu, sowie den rollenden T\. cgIlCl'rohl'f1ligd 
uuf sLark )'lig-eligeul Gcläl)dc dCllI onstri cl'cu. 
i\fit diesel' AIl\;)ge sind insges<tlllt 200 11<1 LN erschlussc n. 
Oie l~QS l C Il t; licuc rn sicl\ \\' i I.! futc:l : 

PVC'/tal'l' Rohr 160 X 8,5 
J ugoslawi sche vollb cwegl icll(: A ll l"gc 
cinsL:l d . E inwei su ng 
2. I\ollenu e Reg ncrruh rllügcl 
FOJ'lllS LÜ cJ(C 
Holll-scll cllc n h e rs tc lle n (/tlll .\J a lc rial ) 
I\ohrsrneJlen ve rzinke Il 
PVC- Hoh re k .1 li bri c rc lI J kl e ben unu ved egen 
Er'da l'beiten 
t-.fau rc ra rbc il c n 
'j'ra nsporlko::. lc li 

Die J( u, le n jo ha LN uell'ogen 1028,1 7 ~II)N . 

l~\l) NI 

111 8/2 / 10 

'd ~ JJ , O:! 
1~ 169,­

,. 221,S/j 
3 I G2,aU 

282,­
:!2875,7:; 
S069 ,li ) 
1 022,75 

525rfjH 

205 fi3 fo. 92 

Bei di esc L' PVC-Leilull g mußtcII di e Hydri.lLltcuunschllissc iLll­
]ll'ovisiert werden (dic gesamle Anla~e \V a l' IlI ut ... ri u l s eiti~ 
lIi eht gepl ant), indem m<l n Sdtieuerzwiscl lellstü,;ke mit K :." '­
dangcl enkkupplun g (KZA) einsetzte. Bci weiteren Anlogen 
werden entsprechend dcl' Empfeltlung deI' VVB-Li\lWTI (Abt. 
Proje)üi eL'Ung) die H ydl'::mtcnnnsehlüsse llI'it Flansch\'c rLi,,­
dUllgen ausgeführt. 
Alle Besuell er konnten sielt an Ort und Stellc \'o n der 
Funktionstüelltiglcil der Anluge überzeugc lL , DaLei Wa L' zur 
Diskussion g-es lellt die Frage von F CStPlIllktCIl , ALzwe i g ~ll­
" en (T-Stü ckc und Bogen) . Dcr rollend e Fliigel wurd e 1111 
Belri eu gezeigt (Vet't'cgnung und VorscJnt'L). 

1. PVC-Erdleitung 
1.\. Perspekti.e der Rohrproduklion 

Die VVB Elektrocltclnie tLl1L1 l'bste zeigtc die l'cr"pc),ti\ 'c 
ller Pl as trohl'produkt,ioll. Sic hat sich L'lIlschiedelL, i," 
H. Quarta) 1966 kalibrierte nollrc in Sted<Llluf[CJl vc rLi ndLLllg 
:w liefern. Dabei wird dil' Steckll1uIfc iJll IIcrslellerwerk g-e­
preßt und aufgekl ebt, so doß uuf der Ba us telle keitLc Kuli ­
Lri erungsa.,beiten lIlehr lIut\\'l' tldig siLld , su ndcL'll ILlIr 1I 0el, 
ve rlegt wcrd en muß. Dei der Stl' CklllUffc is t cs wi chti g, eincil 
ues tiindige ll GLltllJnidiciltUll gs rill~ zu L'l' ktltell , J er di e Nut­
zllug'sdaucl' der IJVC-T\oh l'e haLcll JLlul.l. lli s ZUIII 11. QLLul'l~1 
1[J66 kommen di e bis!tel1gen Kleucll1nffelL zum Ei" ,a tz, Wl'­
bci der Kalibl'ict'ung der Rohre durch J ell lla llbelrieb erful­
gen muß. GeplaJlt sind R ohrabllll's sungr n für 19G6 NW 150 
bi s '!GO IIJln und ::. L 19G7 NW '200 ,bis 225 J)L1n Illit einern 
NeLlndruck \'l'L1 ND 10. Die .\ lIgabc d C' t' zu rrodtLzierend ell 
T\ohdiing-elL (ub 6 ud er J2 m) Cl'wurt ete di e V~D Ekktro-

! ,"vn Land\\'irlsdl ~ rlljdll.: r M cliv i'ati u n ~-) \\'e1:;" e Ullt! T idl);JU 

(SeI,ltl /J vun Seite 142) 

FÜI' BlechscJt\\' eißullgen ist der Cassl'h\\'. ~ ißdra ht i'vlbK 10, fli,' 
Pcohr5ch\\'eißungen deL' Gassdnveißdl'altt 9 MnNi" zu elllp­
[L·ltlcll . Für lt(Jch.\\'l' rlige SdL\\·l'ißvorbilLd'uJl.ge ll is t der Cas­
sdl\\ cißdraht 17 i\JnNi" erfunl erliclt . 

Literatur 
ENDTE R : " "chl" ""le fii!' Sch\\'e iße!', Ilu . t 
ZlS ~lil.lci[nng.:! n lIdt Ii/HJli3 
Elckll'Od cnl arcl. V El\{ ElcI,;lroJ(:l1wcl'lt Ocrlin ,\u s;;~d )(' IDvJ 
l{ jc lllJ cl'S - Scllwcißwc iscl'. A l l ... ~alJc 19G5 

UCIII ':; ..! It.: .\ ör .u·l l.'t'hll i k . . (ti . -' g- . . I ldl :'; .. \L i l i. lUliti 

.\ GJ '. !> 

chcmi e utl li PI,as te \'C))1 der VVß L;\IWT nodL illl ,J ,dll' HJ6'J , 
wuLci die AIlWeSCJ1llcu d" r i\l,'i'"lll;;' w"retl , da", nach i\lüg­
lichk eit 12-m-Holtl'e ZUJL1 Ein sa t./. kOlluLl <, n sulltl'n , 

1.2, PVC-Formslücke 

JIl der gezeigten Anbg-e wud en au s Sidll,,.lt l'itsg l'iilLd cn I\U" 

St allkollL·funn stli eke eilL gclJ'Lul. Aur Gruncl J1 eUcr E rJ< eIlILI­
lIi sse bes te)lt die i\Iügli cltkcit, l' la, tl'un m !lll'kc und BOg-Cll i " l 
\\'i llerbgel' ciLl z uzeLLlcLltiercn, \\'obei die I'Ol'lllsl('l cke tHit 
\Vellpapppc lllll\\id,elt werdelI . Wege Ll des plützlidt auflrv 
tCHdell ß edorfs ~ II PVC-FormSlückcll utld a llf GWlIll \'Otl E I' ­
fah n Ln g'l' 1I der V\'ß Elel<trod, em ie ullli Pl as l.e wird di e,e 
ilL' kOlllll1ell llell J altL' eillc lioL'tll sUi cksprit zllla, chin e bl'scltui­
[eil. E s is t jedoch el'fordcrlic\l , sdlnell stcns die Konstruktiu­
IlCIl ller I'VC-ForlLLstückl' Zll l' rurlll' ilCIl und den Dedarf der 
cin zclnen Forlll s tückc durch di e VVB Li\IWT zu crmittelll. 
Bcso nd crs gefurd ert wurlle ein PVC-ULergaJlg-ss tlil'k VOll 
Asbcstzcntelltro)))' uLld Stahlrohr auf PVC-Holtl'. 
),'ernCL' el'guL sich di e Forderung ~Ll die VVB Eil'ktL'ochcLLlic 
ulld Pln ste, eill C N L1tzwlg-sdullCI' dCI' HoltJ'c uLld FurJll stürk e 
bi s zu 80 J ulll'cn :J nzustreLen, 
DeL' KreisLet)'i eb für LUlldtedllLik Angerll1ünd e (l(fL) for­
dnte, duß sii mtlidtc z u v erurbeitend en Teile al s Ferti g- teilc 
VO ll dct, Industri e zu liefcrn silld , da))t;t , ich \Verkstuttal'Lci­
teIL :.lllf dcr Bi.LlLStclJc erüurigen. 
Der \fEB i\Jcliorutiollsproj ckticL'l11L 1-; Dre, den ":.lt flir eille 
~i ltl1lidl e Allluge fü)' Abwasser bei de I' NC llll\\'eite 100 ge­
schw eißte l'VC-Iiormstücke ('l'-S tü cke) mit Tei)erfulgell ein­
gese tzt, wä hrend bei eill er Lcitung " Ull NW 150 allS Sichcr­
heitsgründ en StaldrohJ'fol'lnslücl,c zum E i" 'a tz kamelI. Ul' i 
dCI' Entwieldung- und Ved egung d ur Jl ydL'o"tenan sdllli"sc 
werd cn die sieh 'bislterLewiilLrten Hohrscltcll ell Lenutzl. 

1.3, PVC-Rohr.erlegung 

Di e vvn L'1II\V'l' Iwt Ler()its eine SAG geg'L'lilldel, die di .; 
Verlcgullgstedll1ologi() von Asbes lzementrohren uut! St;altl­
I'ohren cra rLl' itc tc . Dic USAG "PVC-Erdrulu'leitullgen für 
Dercgnungsanlogen" muß mit diese l' SAG ellg' ZtlSOlllnICII­
a rbeiten, (!:.tmit eille C'inh eitliche Ua u:.lllleiwllg vorbereitet 
wcrd en I,ann. Ein e 13eka nnlgoLe der Vcd egllllgs ll ormen 
konnte UOell n icht erfulgell , es mÜSSC lL zunächst i.l'u sreiclwnd,) 
ErfalLl'uligen gesa mmclt werd cn, du es sich hi er um einc 
größcre E rstaw,führuug haJldelt. 

1.4, Projeklierung 

Es is t erfOL'dcdieh, dnß die KolllOgcll der VEU i\ldiul'ations­
]lL'oj l·kticL'llng kurzfristig L1lit der l'rujC)<lierLL IIg lind V erat·Lei· 
lllllg \'UII PVC-RohL'eJl \' crlr'-lut gClllucitl \\' l' rd l' lI. 

2. Rollender Regnerrohrflügel 
2, f, Einsatzmöglichkeilen 

J..ki der pra k~i sdl c n VurfültL'lIlig \\'urd e lkuüi clt , d"ß dcr rul­
lende HcgnclTohrflügd NW 80 di e Lrw:Lrtun g-l'Il übers teigl. 
Der KOlL s trukleur des )ilügclo kllLC vo rgesehe n, SLe;gULw;ell 
bis 15 % zu üb cl"wind en. Die prukti scllC VorUiltl'ung all 
eincm HalL g mit 30 % Steigung und einclll seillidLclI Gcfiill o 
YOIl "t0 bis 30 % zeigte, daß a uch hier dl'l' l'liigcl cinwandfrei 
rollt, dcr ]\'Io tOL' nicht überlastet wurde lind eine cinwunLl­
freie VelTeglwng gewülrrleistet \\'ar. Dcl' Einsatz des rolicll­
den Flügel s bewi r,5 el'lIcllt, daß mehrcre Flügel \'on eiLLl'r 
,\r!Jeitsl"',,ft iJedi ent \\('rdcll können, \\ olllit im Durl'hsdlnitt 
50 % dc L' Aldt gegl' L1libcr zu trug'cnd en ScllIwllkujljllullg>­
ruln'en CilL :tAl Sp aL'CIl s,ind . 

2.2, Weilerentwicklung 

E in neucrtt\\'idce!tcr Flügel NW 100 soll no eiL in dicsc lL I .Jahr 
in 2 Exempl;lI'en zum Einsa tz komm en. Bei der Neukon­
stl'ul<ti l'L1 ist es mögli ch, 2 Flügel nel>eneini.LLlll er du rch eine 
Sdtla lldLverbilldUllO' lltit Mincistark''l'O'nor [,(' ''n en zu IaSSCIL 
ul,o eine A I'L e ilsLt,~ite VOll 300 ILI ZLL ~ t'l' l' id'l:~'. ' 

2.3, Zu erwarlender Bedarf 

1) " sich die Naellfl'Jge 1L <l dl I'u))cuclc ll l"lüg·eJLl li.LlIfcllll slei.,ert, 
is t \'oL'g('sd, ... n, eilt \)L'iud lkr Z- ll 1ll' I'C' gncnd en Fliidtc in ,Icl' 
nDn mit l'ollcn,I"1L n ... g-JJ( ' I'I 'olll'flii g-cin 'lLl Sl.LLI'Üsll'n. A G2Gi 

fn g. O. FRI'J'ZSCIIE, KIH 



BUCH BESPRECH UNG 

Handbuch für den Arbeitsschutz 
Herausgegeh en vom FDCn-Uundes vo rstand , bearbeitet VOll einem 
RedaktionsJwllekt iv. Vcl'lag Tribün e Berlin 1965. 5 ., überarbe it e te und 
erweite rte Auflage, 1'i ,7 X 2t,5 cm , 91J ~ SeiLen. KUIBtleder 12,- MDN 

Arucitsschutz, Al'bcitss idlCl'heit, Arbeilshygicn c j Dinge , die jeden ein ­
zelne n von uns ebenso berühren uild angehen ,,,ie di e Betriebe, Ins ti ­
tutionell USW., in dcn~n wir llrv e itc n , aber ,:lUch unsere \Vil'l sch a Cl il1 
ihrer Gesamth eit und nicht 'l,1I1c! z t tlnSCl'c n Slaat. Ein Arbeitsunfall 
lös t nicht Ilur m e nschliches Le id (ü r de n Bt tl'u ffc nco und seine F~\lllilic 
a us , ihm fol gen oftmals m a te rie lle SOI'ge ll , die ZC I'5lÖl'ung zukünrtiger 
[;4.:ru(::i phtn c, di e Einbuße der Grsurujhei 't od er die dauc rnde Invalidititl. 
Da rübcr hill~ us h~t cin Arbe itsunrall o ftm a ls cmpfindlich e Na c:JIlclle rÜI' 
dC Il Bc tricb durch den zcitweiscn od er da uc'rnde n Ausrall ein cr WCft· 

vu ll en Facl1kl'aft Cl' bcrühr t a uch un SCre \VirlschaCl , unscrc lI Staa t 
d Ul'ch de n Vcrludt mcn scldi chcr Arbeitskraft u nd ci ncn hohen materi el­
len Aulwand. Jeder. \V erktä tige muß dcshalb zu sr inem T~iJ dazu Le i­
tragen, di e Anzahl drl' Arbcil su nfiillc weiler zu vClTi ng-c l'n, c r muß VOI' 
"Hem erk enn e n, daß Arbeil s u nfä ll e nidJt .. unabw c ndbares Schicksal u 
!; ind , sond ern si eh vcrmeiden lassL'n, we nn wir alle da bci rnith eHe ll . 
Dazu gchö ren n ebc n d e r eigcncn Sorgfalt und Aurrnerks~mk ei t vor 
all e m im Umgang- mit der Tech nik dic g riindlichc )(cnntms d cr e in · 
sehlägigen Arbeitsschutzbestimmunge Il und -an o rdnulJgcn und ihre 
gewi ssenbnftc Beachtung. 

Dcm FDGB muß man deshalb dankbai' sein , daß diescs Buch nUll 
scho n in der 5. AurIagc Cl'Scllcint und damit eincm weitc ren I(rehi 
c rschlossen wird, In diesem Band sind c inrührcnd elie Unlerschiedt ~ 
zwi sd lc n d em Arueits ' und GC!l undh eitsscllUl z im Kapitalismus unu 
Soziali smus crläutcrt. An.sclllicße nd ro]gen dann Auschnitt e übcI' die 
ge-se tzlid1e n Grundlagen dcs AI'bci b scJ1ut zes, die \Vahrn c hmung ? cr 
Verantwortlichkeit, d ie \Vege Zo ll I' A.rbl~ i tss i ch c rheit. Ube r den Arbc lt ... · 
Scllutz bei de r ]{onstruktion und Technol ogio wird ebe nso bcrich t..c t wj e 
a uf den Gesundheits- und _<\ r bei(sschulz im soz ialis tischen \VeUhcwerb 
ei ngegangc D. Weitere Kap ite l behandeln die Arbeitspsychologie al ..; 
MiLLel des Arbeitsschul zes , Arbeits hy gi e ne , Arbe itsstä tLen und d cn 
bcsondercn ScllUt z der ['1";-'UCI1 und Jugendlidlcn , 

Dcr Hauptteil des Bucl\cs is t d em Arbe ilsscllutz in deli cin zL'1nen \ViJ't­
sdla rtszwe igen gcw idmct, bcgonnen wird m it d e r Land- ull d Forst· 
wirl sdlafl. Hi er müss en wi.' in unserer Besprecllung parte ilicll sein 
und bc mängeln , daß fÜl' uicse n do '11 so urnfa nS",'cichen lind bedeu­
tun gsvolle n Zwcig unsercr Volkswirtschaft ga nze 10 Seiten von insge­
snmt 420 Sciten für die einzeln cn \Virtsdlartszweigo erübrigt werdc n. 
Scl1ließlicll und cndlich i'St docll d us Arbcitsgcschehen in un sercn sozia­
Hstiscll en LandwirtschafLsbetriebcn mit ihl'e r umrangreichen und audl 
teilwcise recht komplizicrten Technik ni cht nur sehr vie lftillig sondc rH 
oftmals auch r ecl1t schwierig. Hinzu kommt, daß gerndc in der Land­
wil'tschart vicl m ehr ungele rnte Arbeitskräfte mit deI' Technik hantiercn 
müsse n als in "iclen anderen \Virlsch a ft szw eige n . Dei Be:.rbe iLung einer 
weile ren AuO nge sollte dcsha.lb un sere r soziali s tiscllc n Landwirt schaft 
und ihrem Arbeitsschutz e twas mehr :\ufmerl{samkcit z ugewe ndet 
w('rd e n . 

)10 lCI.ztc ll Tcil des Buchcs werd en genchmigungsp Oichtigc, fl'cigalJc­
und übcrwachungspfliclltigc Anlagen beha nd elt, die Erste Hilfe erläu­
lert, auf de n Gesundheits- und Arbeitsschutz bei der pol y tecllnischen 
Dildung und Erzieh ung sowie auf di e Berufskrankhe iten und ihrc 
Verhütung e ingegange n, Abschließe nd wird de r Arbeits unfall vom For­
mal en her bcsp roch e n, über Schulung u nd Aufklä l'ung im Arbeitsschutz 
heri ch Lc t und auf dic Organ c des Arheitsschutzes hingewiesen, Gesetz­
liche Bes t.immungen über die Folgen bei Verstößen, Lit..craturhinweise 
und ein au sführliches Sacllwortverzeichnis bescl\li eß~n <Ji escs umfan~' 
rc ich e Buch . desscn \Vcrt unbcstritt en ist und das überall in unsercn 
Dc tri eben, Institutionen us \\'o vorhanden sein muß , wcil die Sache es 
e l'fol'dcl't. AD af,n 

• 
n ."\R, D. · Eillführun g in d ie Sdla Jta lgeuf'(\. 2. , du n:ll ljcs _ Aufl., 11i ,7 X 
'21,5 C UI , SO S. , J Ueil ,löc , 07 Dild c(', kart. /. ,80 ~IDN 
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DEGNER , \V ., u . a.: Spall c nde FOl'lr.lIn ~. DcrcdHllIlI gsgrunul ,lge HIl'} 
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metalle. 3., überarb. Auflage, tII ,7 X 21,5 Cln , 272 Sciten , 100 Bildcr, 
20 Tafeln , Kunstleder iG,- MDN 

KURTI-I , F ., u . a. : Grundlagen der FÖI'd el' tcchnik. Einführung, ßau ' 
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ter . I, Budapes t V; KULTURA Außenhandels­
unternehm en, ZellschrirLcn·}mpol't-Abt., Fö utea 
32, Budapest I. 

XUNHASABA Außenhande lsunterne hmeo, 32, 
Hoi Ba Trung, Hanoi. 

ö1'llicher Buchhandel ; Globus-Buwverlrieb, 
Wien I, Salzgries 16; VEB Verlag Technik, 
102 Berlin; Deutscher Buch-Export und -Import 
GmbH, 701 Leipzig. 

örtlicher Bucl.hnndel; VEB Verlag Technill, 
102 Berlin; De utscher Buch-Expo,·t und -Import 
GmbH, Leipzig . 

Deutsche Ag l'urtcdmil( . IG. Jg, . lieft 3 . i\lä l'.l InGü 




